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Zu vollem Einvernehmen.

Paris, 9. Juli. Die Konferenz zwiſchen Macdonald und
Herriot führte zu einem vollen Einvernehmen, in dem
folgende Punkte getroffen wurden.

1. Die Konferenz in London wird am 16. Juli zuſammen-
treten. Beide Regierungen ſtellen mit Befriedigung feſt, daß
die Vereinigten Staaten beſchloſſen haben, ſich auf dieſer
Konferenz vertreten zu laſſen.

2. Die intereſſierenden Regierungen werden zunächſt feſt
ſtellen, daß ſie die Beſchlüſſe des Dawesberichtes annehmen.
Di Abmachungen, die getroffen werden ſollen, dürfen der
Autorität der Reparationskommiſſion keinen Abbruch tun.

3. Da den Anleihezeichnern, die die 800 Millionen Gold-
mark aufbringen ſollen, und den Zeichnern der Obligationen
Garantien gegeben werden müſſen, wollen die beiden Re-
gierungen gemeinſame Anſtrengungen machen, damit ein
Amerikaner in die Reparationskommiſſion bernfen wird für
et Fall, daß dieſe eine Verfehlung Deutſchlands feſtzuſtellen

at.
Wenn dieſe Löſung nicht möglich iſt, oder wenn die

Mitglieder der Reparationskommiſſion in der Beurteilung der
Tatſachen zu keinem Einvernehmen gelangen können, würden
die beiden Regierungen empfehlen, daß die Reparations-
kommiſſion einen Generalagenten für die Zah-
lungen beruft, der ein Amerikaner ſein ſoll.

4. Der Dawesbericht enthält Beſtimmungen, um einzelnen
Verfehlungen Deutſchlands durch Kontrollorganiſationen zu
begegnen. Aber eine ſolche abſichtliche Verfehlung müßte
ſofort die Frage des guten Willens Deutſchlands zur Erör-
terung ſtellen. Wenn die Reparationskommiſſion eine ſolche
abſichtliche Verfehlung feſtſtellen würde, verpflichten ſich die
intereſſierten Regierungen, ſofort ein Einvernehmen über die
Mittel zu treffen, damit jene Maßnahmen durchgeführt
werden, über welche ſie ein Einvernehmen trafen. Dieſe
Mittel beziehen ſich auf den Schutz der Alliierten und den
Schutz der Anleihezeichner.

Beutſchiunds wirtſchaftliche s0uverünität,

5. Der Plan, wonach die wirtſchaftliche und die Steuer-
einheit Deutſchlands wieder hergeſtellt werden ſoll, ſobald
die Reparationskommiſſion feſtgeſtellt hat, daß der Dawes-
Bericht durchgeführt wird, wird von der interalliierten Kon-
ferenz ausgearbeitet werden. Die Reparationskommiſſion
wird gebeten werden, die Anregungen zu ſtudieren, die der
interalliierten Konferenz unterbreitet werden, damit dieſer
Plan durchgeführt werden kann.

6. Sobald die Verhandlungen zeigen ſollten, daß die Not-
wendigkeit beſteht, den Plan der Sachverſtändigen
ändern, und wenn die Reparationskommiſſion nicht über
genügende Machtmittel verfügen ſollte, ſo könnten ſolche
Aenderungen nur durch einen gemeinſamen Beſchluß der Re-
gierungen vollzogen werden.

7. Damit die im Sachverſtändigenbericht vorgeſehenen Re-
parationszahlungen ihre volle Wirkung ausüben, und dami,
die intereſſierten Völker daraus Nutzen ziehen können, werden
die Alliierten einen eigenen Organismus einrichten,
welcher den intereſſierten Regierungen Vorſchläge machen ſoll,
damit man wiſſen kann, welches Syſtem geſchaffen werden
ſoll, um die Zahlungen Deutſchlands auszunutzen. (Dies
bezieht ſich beſonders auf die Kapitalübertragung und die
Naturallieferungen.)

8. Es muß auch die Frage geregelt werden, wer etwarge
Auslegungen des Dawesberichtes treffen ſoll und welche
Beſtimmungen getroffen werden ſollen, um die Durchführung
dieſes Berichtes zu ſichern.

9. Die beiden Regierungen ſtimmen darin überein, ihren
juriſtiſchen Beratern die Regelung juriſtiſcher Schwierigkeiten
zu überlaſſen, welche ſich aus der Auslegung dieſer Note
ergeben würden.

10. Beide Regierungen hatten einen Gedankenaustauſch
über die interallierten Schulden. Die Regierungen werden
eine Löſung dieſer Frage ſuchen und ſie den Finan z-
ſachverſtändigen zur erſten Prüfung übergeben.

11., Die beiden Regierungen pflegten einen Gedankenaus-
tauſch über die Sicherheitsfrage. Sie ſtellten feſt, daß
die öffentliche Meinung eine vollkommene Beruhigung wün
ſche. Daher wollen ſie die beſten Mittel ſuchen, um dieſen
Zweck zu erreichen, entweder durch den Völkerbund oder auf
anderem Wege. Dieſe Frage ſoll geprüft werden, bevor das
allgemeine Problem der Sicherheit der Völker eine endgültige
Löſung erfährt.

Dieſes Einvernehmen iſt in einer gemeinſamen Note der
franzöſiſchen und engliſchen Regierung ausgedrückt. Die
Note iſt den alliierten Regierungen zugeſandt worden und
es wird ihnen empfohlen, die gemeinſamen Beſchlüſſe Eng
lands und Frankreichs anzunehmen. Jm Augenblit es
unmöglich, ohne Kenntnis des amtlichen ortla utes
dieſer Einigungsnote, zu unterſuchen, inwiewect die Stel
lung Deutſchlands zum Dawesbericht durch dir e mer würdige
Einigungsnote berührt wir. Für die deutſche tegierung
e die gert dieſer Meldungen nachge

as eine fe i S ſtundigengu-achten nicht Agnerſernen. teten. di Sachverftandigengn

z Regierung ihr unterbreiten könnte.

abzu

Die Herriot-Macdonald-Note.
Paris, 10. Juli. Die gemeinſam von Herriot und

Maedonald entworfene Note iſt geſtern an die Bot-
ſchafter geſandt worden, die bei den zur Londoner Konferenz
eingeladenen Mächten akretiert ſind.

Paris, 10. Juli. Der „Temps“ deutet an, daß man ſich
auf eine Vorkonferenz gefaßt machen müſſe, die ſämtliche
Einzelheiten des Programms für die Londoner Konferenz
auszuarbeiten hat. Sämtliche Alliierten ſollen zu dieſem
Zwecke aufgefordert werden, bereits Ende der Woche Vertreter
nach London zu entſenden, da man mit dieſer Konferenz
am Montag beginnen will, um dann bis Mittwoch fertig
zu werden. Gleichzeitig wird angedeutet, daß die für Mitt-
woch angeſetzte Eröffnungsſitzung eine reine Formſache ſein
würde. Ferner ſoll für die Dauer der Londoner Konferenz
auch die Reparationskommiſſion nach London berufen werden,
mit der dort dann ein Vertreter der deutſchen Regierung
unter dem Druck der Londoner Konferenz verhandeln ſoll.
Für Montag früh iſt ein Miniſterrat unter dem Vorſitz des
Präſidenten der Republik angeſetzt werden.

Die Antwort auf die deutſche
Kkontrollnote,

Paris, 10. Juli. Die BVotſchafſterkonferenz hat geſtern
abend der deutſchen Botſchaft die Antwort auf die deutſche
Note vom 30. Zuni, betreffend die Militärkontrolle, über
mittelt. Es wird folgendes Communique veröffentlicht: Ohne
aufs neue auf die verſchiedenen in der deutſchen Note enb-
wickelten Gedankengänge einzugehen, nehmen die Verbünde-
ten mit Genugtuung Kenntnis von der Einwilligung des
deutſchen Kabinetts in die Generalinſpektion, die von der
interalliierten Militärkontroll- Kommiſſion vorgenommen wer
den wird. Sie betont ausdrücklich, daß die Abberufung der verurteilten dzufriedenſtellenden mit ihnen Schwirrat bei den deutſchen Behörden.Kontrollkommiſſion nicht nur von dem

ariſer „Einigungsformel“.
Mord

Jm Stettiner Graff-Prozeß iſt das Urteil gefällt worden.
Die Angeklagten Kaws und Engeler wurden wegen Mordes
zum Tode verurteilt, der Angeklagte Schwirrat wurde frei-
geſprochen. Das Gericht beſchloß einſtimmig, die Angeklagten
der Regierung zur Begnadigung zu empfehlen, da die Tat
unter beſonderen Verhältniſſen und aus dem Gefühl natio-
naler Einſtellung erfolgte. Man muß ſich dieſe ſachlichen Mit-
teilungen immer und immer wieder durchleſen und wird
ſie doch nie zu begreifen vermögen. Wie liegt der Fall
Jm widerrechtlich beſetzten Gebiet erſchießt ein belgiſcher,
Polizeiſpitzel, der aller Wahrſcheinlichkeit nach deutſchen Ge
blütes iſt, einen deutſchen Schutzpoliziſten nach einem kurzen
Wertwechſel ohne jeden greifbaren Grund. Das belgiſche
Gericht verurteilt dieſen wirklichen Mörder zu einem halben
Jahr Gefängnis und billigt ihm außerdem ein halbes Jahr
Bewährungsfriſt zu. Kurze Zeit darauf wird an derſelben
Stelle, wo der blutige Vorfall vor ſich ging, ein belgiſcher
Offizier erſchoſſen, ohne daß der oder die Täter feſtzuſtellen
waren. Die Belgier greifen ſich willkürlich einige Angehörige
der deutſchen Schutzpolizei heraus und erpreſſen unter mittel-
alterlichen Foltern ein falſches Geſtändnis von ihnen, die
ſie dann zum Tode verurteilen. Dieſes mörderiſche Urteil zu
vollſtrecken, wagen allerdings auch die Ruhreinbrecher nicht,
und ſo begnadigen ſie die Unglücklichen zu Zwangsarbeit in
belgiſchen Kerkern, die ſchlimmer als der Tod iſt.

Als die wirklichen Mörder bezichtigen ſich die jetzt in Stettin

Ergebnis der allgemeinen Unterſuchung abhängig gemacht
wird, ſondern ebenfalls von der Ausführung der fünf
Punkte. Was die Ausführungsmodalitäten der Kontrolle an
belangt, ſo wird es Aufgabe der Jnteralliierten Kommiſ- verurteilt worden ſind, und daß ihre
ſion ſein, mit dem Geiſte, mit dem die letzten Mitteilungen
der verbündeten Mächte an die deutſche Regierung einge-
geben waren, die nützlichen Anregungen zu

Der vffizielle Text Der
Note wird erſt nach einer Verſtändigung
ten, die ſie unterzeichnet haben, veröffentlicht werden, ſobald wird, weil mit Sicherheit angenommen
die deutſche Regierung in dem Beſitz des Dokuments iſt.
Die Generalinſpektion ſoll am 20. Juli beginnen-

Belg Roca Bleißi im Amtl.
Paris, 9. Juli. Das „Journal“ ſagt, es ſei

das Gerücht verbreitet geweſen, daß
Rocea von der Leitung der politiſchen Abteilung des
Miniſteriums für Auswärtige Angelegenheiten zurücktreten
dürfte. Unzufriedene Polemiker ſuchten vielleicht nach einem
Sündenbock. Ein derartiges Manöver würde aber nicht
dem Charakter Herriots entſprechen, beſonders da es den es nur irgendwie in

Anſchein eine Genugtuung ge-währt werden
begünſtige, daß England

ſolle.

Amerikads Forderungen an Beutſchlond.

Newyork, 9. Juli. Der amerikaniſche Vertreter der ge-
miſchten deutſchamerikaniſchen Kommiſſion für Schadenerſatz-
anſprüche, R. W. Boynage, erklärte, daß
Bürgern Schadenerſatzanſprüche in Geſamthöhe von 60 Mil-
lionen Dollar zugebilligt worden ſind. Nach ſeiner Schätz-

zwiſchen den Mäch

t

t

geſtern brecher niederzuknallen wie einen tollen Hund.
Peretti della Gericht hat ſich gänzlich unverſtändlicherweiſe garnicht auf

die Prüfung der Frage eingelaſſen,

amerikaniſchen Schmach in unſeren Seelen

und Engeler und
Die ſehr

gründlich Beweisaufnahme des Stettiner Gerichtes hat feſt-
geſtellt, daß die von den Belgiern Angeklagten zu Unrecht

Kameraden, die ſich
ſelbſt bezichtigen, die wahren Täter ſind. Das Gericht hat ſie
als „Mörder“ bezeichnet. Das ſind ſie nicht und alles

Schutzpolizeibeamten Kaws

rif e e 22 S e rprüfen, welche natürliche Rechtsempfinden muß ſich gegen dieſen Spruch
nicht weniger ein Fehlſpruch

werden kann, daß
die deutſche Regierung die vorgeſchlagene Begnadigung voll-
zieht. Einbrecher, die waffenſtarrend in ein friedliches Haus
dringen, ſind vogelfrei und ſchon das Naturrecht der Notwehr
gibt die moraliſche wie die juriſtiſche Berechtigung, dieſe Ein

Das Stettiner

auflehnen, der auch deshalb

ob nicht jeder Bewohner
des ohne Kriegserklärung mit Krieg überzogenen Gebietes
das volle Recht hat, ſich der Angreifer zu erwehren, ſoweit

ſeinen Kräften ſteht, da der Staat
wehrlos gemacht worden iſt, das Recht organiſierter Ab-
wehr und die Pflicht organiſierten Schutzes nicht auszuüben
vermag. Das Gericht, das deutſche Gericht, hat dieſe
einzigartige Gelegenheit ungenützt vorbeigehen laſſen, das
Recht und die Pflicht zum aktiven Widerſtand im Ruhrkampf
feſtzuſtellen und hat dieſes Urteil gefällt, das wie eine

brennt. Eine Schmach, deren
Ausnützungsmöglichkeit für die Gegenſeite unabſehbar iſt.
So verurteilenswert Franktireurtum im Kriege iſt, wo offen

ung wird ſich die Endſumme der Anſprüche auf 300 Mil und ehrlich organiſierte Heere einander gegenüberſtehen und
lionen Dollar belaufen, ausſchließlich der der Regierung
der Vereinigten Staaten für die Unterhaltungskoſten der
Beſatzungsarmee.

J 3

Kechtsregierung in Anßhalt,

Deſſan, 10. Juli. Jm anhaltiſchen Landtage wurde der
bisherige ſozialdemokratiſche Landtagspräſident Peus mit 41
gegen 21 weiße Zettel gewählt. Als zweiter Präſident
der deutſchnationale Pfarrer Heine mit 18 gegen 13 weiße
Zettel, und als dritter Präſident der Volksparteiler Gieſe-
mann mit 17 gegen 15 weiße und 4 kommuniſtiſche Zettel.
Der deutſchnationale Führer Jäntſch kündigte einen Antrag
auf Auflöſung des Landtags und auf Neuwahlen am H.
November 1924 an. Jn der Mittagsſtunde wählte dann der
Landtao ein reines Rechtsminiſterium. Es wurde gewählt
Knor (Dnat.) mit 17 gegen 15 Stimmen an zweiter Stelle
Oberregierungsrat Rammelt Volkspartei) mit allen
Rechtsſtimmen bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten
und an dritter Stelle der Führer der Deutſchnationalen
Partei, Oberregierungsrat Jäntzſch.

Strafantrag gegen Reichstagsab geordneten Katz.
Hannover, 9. Juli. Das Polizeipräſidium teilt mit: Die

hieſige kommuniſtiſche Zeitung hat unter dem Schutze der
Jmmunität ihres verantwortlichen Redakteurs, des Reichs-
ragscbgerrdneten Katz, Venmte' der Kriminalpolizei in
ehrverletzender Weiſe angegriffen. Hatz hat jetzt durch die
Zeitung verkündet, daß er auf ſeine Jmmunität in dieſem
Falle freiwillig verzichtet. Obgleich durch dieſen Verzicht das
Zuſtandekommen eines Strafverfahrens keineswegs gewähr-
leiſtet iſt, hat der Polizeipräſident nunmehr bei der Staats-
anwaltſchaft gemäß Paragr. 196 StGB. Strafantrag gegen
Katz geſtellt.

um das Kriegsglück kämpfen, ſo ſicher iſt es, daß aktiver
Widerſtand in jeder Form und bis zur äußerſten Konſequenz
für Deutſchland in dieſem verbrecheriſchen militäriſchen Ueber-
fall im Frieden gebieteriſche Pflicht geweſen wäre, die nicht
erfüllt wurde, und deren moraliſche Geſetzlichkeit wenigſtens
vor aller Welt feſtzuſtellen, jetzt ein deutſches Gericht unter-
ließ. Es iſt geſchehen. Das Urteil in Stettin iſt ein Beweis
erſtarrter, vom Naturgefühl abgewandter Rechtsempfindung,
der juriſtiſch unverbildeten Laien unverſtändlich iſt und der
unſeren, wieder zum nationalen Willen erwachten und
nationaler Tat zujauchzenden Enkeln doppelt unverſtändlich
ſein wird. Nein, es tagt noch nicht in Deutſchland, noch
hält Finſternis und Enge deutſche Seelen im Bann, Seelen,
die zum Richten beſtellt ſind, die aber nicht zu unterſcheiden
vermögen zwiſchen Mord und nationaler Abwehrtat, die
aus dem Volksgefühl der Verzweiflung und Notwehr ge-
boren wurde. Die Frage bleibt offen, ob dieſes tief demüti-
gende Urteil wenigſtens das eine Ziel erreicht, den von den
Belgiern gemarterten und verurteilten Unſchuldigen die Frei-
heit wiederzugeben, dieſes Ziel, deſſen Erreichung allein das
Stettiner Urteil mit einem Schein von Rechtfertigung um-
kleiden könnte.

a dehèéRuduu-s;enen im l[hüringiſchen bundtage.
Weimar, 9. Juli. (Drabtios. In ver Zeutigen Sizung

des thüringiſchen Landtages kam es zu Utterhörten Ra-
dauſzenen ſeitens der Kommuniſten, in deren
Verlauf der Landtagspräſident Dr. Wernick nach wiederhol-
tem Ordnungsruf den kommuniſtiſchen Abgeordneten Bece
verließ trotz wiederholter Aufforderung den Saal nicht,
weshalb der Präſident die Sitzung aufhob.

e e



urteilt.“

Zulaſſung der 2. Steuernot-
verordnung für das Ruhrgebiet.
Vochum,

und Handelskammer in Bochum mitgeteilt wird,
2 Steuernotverordnun
befehlshaber für die
und für das Ruhrgebiet zugelaſſen worden.
Herzliche Aufnahme des deutſchen Linienſchiffgeſchwaders

in Spanien.
Aus Vigo in Spanien wird gemeldet: Das deutſche Linien

chiffgeſchwader lief auf ſeiner Uebungsfahrt am Sonntag in
paniſchen Häfen ein, „Braunſchweig“ mit Vizeadmiral Zenker

in Bilbao und „Elſaß“ in Vigo.
Der Empfang durch die Bevölkerung und die Preſſe waren
ſehr herzlich. Die gute Haltung der Beſatzungen weg

Eintreffens des Hamburg Südamerika- Dampfers „Antonio Del-

n Corunga, „Hannover“

allgemein anerkannt. Aus Anlaß des gleichzeitigen
fino“ fand eine große vaterländiſche Kundgebung ſtatt.

Das Stettiner Urteil nach Belgien übermittelt.
Verlin, 9. Juli. (Drahtlos). Wie die

Grund der Unterlagen vorausſichtlich die Wiederaufnahme des
Verfahrens bei dem belgiſchen Gericht beantragen. Gleich
zeitig wird das Auswärtige Amt auf diplomatiſchem Wege
an die belgiſche Regierung herantreten.

9

Eine anſtrengende Sitzung.
London, 9. Juli. Die Sitzung der parlamentariſchen Kom

miſſion, in der das neue Finanzgeſetz beraten wurde, dauerte
bis heute früh fünf Uhr. Der Einpeitſcher der Regierung,
Tom Kenn edy, erlitt während der Sitzung einen Ohn-
machtsanfall und mußte dem Hoſpital überwieſen werden

Die Opfer von Sao Paolo.
Verlin, 9. Juli. Aus London wird berichtet, daß bei dem

Aufſtand von San Paolo bisher 250 Perſonen' getötet und
200 verletzt wurden.

Aus Stadt und Umgebung
Dor der Ernte,

Die Senſe iſt ſchon einmal zu Felde gegangen; ſie hat
mit ſcharfem Schnitt Gräſer und Blumen rauſchend dahin-
gerafft; wenn ſie wieder hinausgeht, werden goldene Halme
vor ihr niederſinken, die gebündelt und aufgeſtellt werden.

Aber noch iſt es nicht ſo weit! Noch ſteht Halm neben
Halm, in Stille und Trächtigkeit die Körner mit dem weichen

dark füllend, das die Sonne härtet, bis wir es mit den
Zähnen malmen können.

Wenn man jetzt an einem Aehrenfelde vorbeigeht, dann
Feſt man wohl prüfend nach einem Halm, ob die Körner
chon feſt ſind, ob ſie zu ihrer Reife kommen.

Auch wir Menſchen ſind ja Reifende. Wir reifen bis an
unſer Ende. Werdende ſind wir, niemals Fertige. Das
ganze Leben iſt eine zuſammenhängende Reihe von Ent-
wicklungen, bis uns dann der Tod wie eine volle Aehre
vor ſeiner Sichel dahin ſtreckt, der düſtere Schnitter, der
keinen verſchont.

Es ſteckt ein ungeheurer Ernſt darin, zu bedenken, daß es
auf die Menſchenernte zugeht, wo die leichten und die
ſchweren Aehren in kundiger Hand gewogen werden, die
Spreu aber auf den Kehrichthaufen geworfen wird. Wie
der Halm machen auch wir die Zeiten des Keimens, des
Blühens und des Fruchttragens durch, nur hat das für uns
noch eine höhere Bedeutung, nämlich die, daß wir uns deſſen
bewußt werden und uns darüber ausſprechen können, was
aller Kreatur ſonſt fehlt. Wir ſind erdgebunden, aber wir
ſind doch frei. Die Füße haben wir auf der mütterlichen
Scholle des Bodens, aber das Haupt hochgerichtet in den
Wolken, wo die Blitze wohnen.

9. Juli. (Drahtlos.) Wie von der nd
i e

nunmehr auch durch den Militär-
rückenköpfe Düſſeldorf und Duisburg

„B. Z3:“ meldet,
iſt das Urteil, das geſtern vom Stettiner Schwurgericht wegen
der Ermordung des belgiſchen Leutnants Graff gefällt wurde,
mit einem ausführlichen Bericht über die ganze Verhand
lung dem Verteidiger der von dem belgiſchen Kriegsgericht
in Aachen zum Tode und langen Zuchthausſtrafen verur-
teilten fünf Poliziſten übermittelt worden. Dieſer wird auf

zeit. Wir haben nur ein einziges kurzes Leben,
kommt das Unverſtehbare: das Anders-Leben.

l

Die Großhandelsinderziffer vom 8. Juli.

ſtatiſtiſchen Reichsamtes iſt nach dem Stand vom 1.

ſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr

durchzuſetzen hat. Herr Dr. Hirſch beſprach ſodann

Ausführungsbeſtimmungen.
theken nach dem 31. Dezember 1918 entſtanden, 2.

angemeldet ſein.
Sparkaſſen ſelbſt.
Anmeldung eine Quittung ausſtellen läßt.
walt Wüſt ſprach

Sparkaſſen- Forderungen jedoch bei

zelnen Fraktionen zu der Aufwertung ſtellen.
Reichstagsparteien ſeien für eine gerechtere
Vom Zentral- Vorſtand des Verbandes ſei
wurf dieſem Reichstags- Ausſchuß überreicht worden.

Gartenkonzert im „Caſino“.
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten veranſtaltete
abend im „Caſino“ ein gut beſuchtes Gartenkonzert,
von der bekannten Bergkapelle der Grube „Leonhardt“ aus-
geführt wurde. Sie wartete mit einem auserleſenen Pro-
gramm auf. Werke bekannter erſter Tonkünſtler wurden ge-
boten. Den Abend leitete ein der bekannte Marſch von
Teike „Jn Treue feſt“; es folgten Werke von Wagner und
Lehar; die „Große Phantaſie“ a. d. Oper „Carmen“ von
Bizet, beſchloß den erſten Teil des Abends. Durch langan-
haltenden Beifall ließ ſich die vortreffliche Kapelle zu einer
Zugabe beſtimmen. Jm zweiten Teil verdienen beſondere
Erwähnung das Poutpourri aus der Strauß'ſchen Operette
„Der Zigeunerbaron“ und die Ouvertüre zum „Orpheus in
der Unterwelt“ von Offenbach. Der wohlverdiente reiche
Beifall lohnte das ausgezeichnete Spiel der wackeren Berg-
leute. Meyerbeers herrlicher B-dur Fackeltanz leitete die
Beſucher trefflich in den daran anſchließenden Tanz über.

Dachſtuhlbrand. Am Dienstag abend gegen 9 Uhr ent-
ſtand im Wohnhauſe Clobigkauerſtraße 44 vermutlich durch
Selbſtentzündung von Heu ein Dachſtuhlbrand, welcher glück-
licherweiſe rechtzeitig von Nachbarn bemerkt wurde. Der
Brand wurde durch tatkräftiges Eingreifen der Herren Sanitz
und Wiemuth ſowie einer durch Fernſprecher alarmierten
Abteilung der freiwilligen Feuerwehr gelöſcht. Der Schaden
iſt durch Baunotverſicherung gedeckt.

Aufwertung.

Kriegsgräberfürſorge. Während in den erſten beiden Hef-
ten der wiedererchienenen Zeitſſchrift „Kriegsgräberfürſorge
die im vergangenen Jahre aufgeſammelten Berichte über
Deutſche Soldatenfriedhöfe in Frankreich, Belgien, England,
Dänemark, Polen, den nordöſtlichen Randſtaaten, Rußland,

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater

Jede reifende Aehre mahnt uns an unſere eigene Reife-
danach wien,

Die auf den dritten (Juni-) Heft die Veröffentlichung der NiederſchriftStichtag des 8. Juli berechnete W r h gJu
(112,6) auf 112,0 oder um 0,500 zurückgegan gem

Der Hypothekengläubiger- und Sparer-Schutzverband für
das Deutſche Reich hielt dieſer Tage im Spiegelſaal des
Wintergartens in Halle eine ſehr gut beſuchte Mitgliederver-

Rechtsanwalt Dr.
Hirſch teilte zunächſt mit, daß Herr Rechtsanwalt Wüſt
wegen Unſtimmigkeiten im Vorſtand das Amt als Schrift-
führer niedergelegt hat und aus dem Vorſtand und Ausſchuß
der Ortsgruppe Halle ausgeſchieden iſt. Er gehört jetzt dem 3 2beim Zentralvorſtand gebildeten Aktions- Ausſchuß an, der ſsum Auguſt.
die Wünſche des Verbandes bei dem Ausſchuß des Reichstages

dur dem ſchleunigung der Rechtsverfolgung bei Ferienſachen bezwetjetzigen Stand der Aufwertungsfrage, insbeſondere die neuen 5 r 9 in r. mere
Danach können 1. r richte. Derartige Wünſche werden von ſeiten der Partei

d 2rungen unter Erben und 3. Forderungen unterhaltspflichtiger
und unterhaltsberechtigter Perſonen höher als 15 Prozent
aufgewertet werden. Dieſe aufzuwertenden Forderungen müſ-
ſen bei den zuſtändigen Amtsgerichten bis 31. Dezember t

en
Hervorzuheben iſt, daß jeder ſich über die

Herr Rechtsan-
in der Diskuſſion ausführlich darüber,

wie ſich die Ausſchuß- Mitglieder des Reichstages der ein-
Faſt alle

ein Geſetzent-

Die hieſige Ortsgruppe im
geſtern

das

Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag ſSonnabd. Sonntag

die Nathan Katja,So gieder? der die
maus Weiſe Tänzerin

TſchechoSlowakei, Oeſterreich, Jtalien, Rumänien Jugo-sAegypten, SüdWeſtAfrika, Japan, Kiautſchou
wie die amtlichen Mitteilungen des Zentral-Nachweiſe-Am
über den Stand des Gräbernachweiſes in Frankreich, Belgie
England und Jtalien veröffentlicht wurden, erfolgt in de

über die 6. Bundestagung des „Volksbundes Deutſche Krieg
gräberfürſorge“ am 16. und 17. Mai 1924 in Hambu
Ebenfalls werden in dieſem Hefte vom Zentral-Nachweiſeq
die Friedhöfe in Frankreich e die nunmeßnach Beendigung der Umbettungsarbeiken, endgültig beſſ
hen bleiben. Wer ſich in den Beſitz dieſer wichtige
Nachrichten ſetzen will, wende ſich umgehend an den Volk
bund Deutſche Kriegsgräberfürſorge, Berlin W. 10, Mo
thäikirchſtraße 17.

Die Ferien der Stadtverordneten dauern vom 14. Juli
7. September, nicht wie wir geſtern berichteten, nur h

Beſchleunigte Rechtsverfolgung in den Ferien. Eine P

eine beſondere Anweiſung des Juſtizminiſters an die G.

während der Gerichtsferien mehr als bisher geltend gemag
werden. Jhnen ſoll ſo weit als irgend möglich entſproche
werden. Jnsbeſondere gibt die Lage der Wirtſchaft je
Anlaß, im Falle des Widerſpruchs eines Schuldners not
der Mahnung ſtets zu prüfen, ob ſich das Bedürfnis na
beſonderer Beſchleunigung nicht ohne weiteres aus den auße
ordentlich geſpannten wirtſchaftlichen Verhältniſſen ergih
Die Vorſtände der Gerichte ſind erſucht worden, daß d
Beſetzung der Gerichte während der Ferien der Vermehru
der Geſchäfte Rechnung trägt.

Die Eiſenbahn will vorläufig milde ſein. Ein Beſchrän
kung des Handgepäcks in der 2. und 3. Klaſſe auf 25 K
iſt, wie wir neulich berichtet haben, durch eine Ergänzung de
Verkehrsordnung eingeführt worden. Die beteiligten Dienfſ
ſtellen ſind aber jetzt angewieſen worden, die Reiſendey
beim Ueberſchreiten der Höchſtgewichtsgrenze in höflicher Weiſ
auf die Beſtimmung aufmerkſam zu machen und zur Aufgah
zu umfangreichen Handgepäcks zu veranlaſſen, Dasſelbe gil
für die 4. Klaſſe, wo die Traglaſt des Reiſenden auf
50 Kg. beſchränkt iſt. Bei der Beurteilung des zuläſſigen
Handgepäcks ſoll beim Zugang der Reiſenden wie bei Be
endigung der Reiſe vorläufig mit Nachſicht verfahren werden
Nur in Fällen auffallenden Mißbrauchs iſt einzuſchreiten
Eine ſtrengere Handhabung iſt ſpäter in Ausſicht genommen
Beſteht das beanſtandete Handgepäck nur aus einem Stück, ſo
iſt die Gepäck- oder Expreßgutfracht für das ganze Stüt
nachzuerheben, bei mehreren Stücken nur für die, die übe
das zugelaſſene Gewicht hinausgehen. Dazu kommt der Zu
ſchlag von 10 Mark, zuſammen aber nicht mehr als di
doppelte Fracht.

Zuſammenſchluß der Kleingärtner. Das Kleingartenweſen
will der Miniſter für Volkswohlfahrt durch Förderung de
Selbſtverwaltung und Selbſtverantwortung heben. Dies ſoll
vor allem dadurch geſchehen, daß den Kleingärtnern Gelegen-
heit gegeben wird, dem Reichsverband beizutreten. Bei Ver-

haben, ſoll die Verleihung der Gemeinnützigkeit widerrufer
werden. Dafür haben aber die anerkannten Vereine die
Verpflichtung, darüber zu wachen, daß ihre Unterpächter,
die einzelnen Kleingärtner, tatſächlich ſtets und überall
ordnungsmäßig wirtſchaften. Sie ſollen eine Kulturaufſicht
mit der ſtädtiſchen Kleingartenſtelle als Generalpächter aus
üben. Auch die äußere Anſehnlichkeit der Gartengelände ſoll
mehr als bisher gepflegt werden.

Auswanderung nach Venezuela warnt die Reichsſtelle für

verſchiedene Gruppen aus Hamburg und Umgebung ſowie von
Weimar dorthin begeben, um ſich anzuſiedeln. Die venezo-
laniſche Regierung hatte ſchon vor längerer Zeit bekannt
gegeben, daß ſie nicht in der Lage ſei, derartige Unternehmen
zu unterſtützen. Es wäre vielmehr jegliche Einwandererfür-
ſorge bis auf weiteres aufgehoben. Trotzdem haben dieſe
Gruppen durch Vermittlung der Deutſchen Geſandtſchaft in
Caracas wenigſtens die koſtenfreie Eiſenbahnfahrt vom Lan-
dungshafen bis zu ihrem Beſtimmungsort und Arbeit er-

das Klima ſchwer enttäuſcht bereits wieder in Caragcas

UGSGSSSGGÖEG.. San ÄÜÄX.hündlelrengiſſance,
8 Göttingen, 8. Juli.

Zum fünften Male bereits tagen in Göttingen die
Händelfeſtſpiele, die dieſes Jahr durch die Uraufführung
von Händels einzigſter komiſcher Oper „Serſe“ (Xerxes) in
tereſſant geworden ſind. Es war ein hiſtoriſcher Augen-
blick, zum erſten Male am Anfang des 1. Aktes Händels
berühmtes Largo an der Stelle zu hören, an die es von
des Meiſters Hand 1738 geſetzt worden iſt. Wer hätte
vor ſechs Jahren an eine Aufführung Händelſcher Opern
gedacht. Sagte doch Hermann Kretzſchmar noch in ſeiner
erſt 1919 erſchienenen „Geſchichte der Oper“ u. a.: „Man
darf ſich durch die Bewunderung vor den Schönheiten der
Händelſchen Oper nicht zu der Hoffnung verleiten laſſen,
daß man ſie wieder aufführen könne ſie ſind durch
die Nichtsnutzigkeit der Dichtungen heute zum Tode ver-

Ein Jahr ſpäter brachte dann der damalige Privat
dozent der Kunſtgeſchichte Dr. Oskar Hagen die „Rodelinde“
als erſte Händeloper in Deutſchland heraus. Das Publi-
kum war wie in dieſem Jahre begeiſtert. 1921 folgte
bereits „Otto und Theophano“, 1922 „Julius Cäſar“. Jm
Jahre 1923 erklangen alle drei Schöpfungen in vier Cy-klen und öffneten ſich den Weg auf viele Bühnen. Auch
das 5. Händelfeſt (3 Cyklen „Xerxes“ und „Rodelinde“ vom
5. 13. Juli) bewieſen erneut, daß Göttingen für Händel
das wurde, was Bayreuth für Richard Wagner geworden iſt.

Durch die bewunderungswürdige Tat des Kunſthiſtorikers
Prof. Dr. Oskar Hagen in Göttingen eines Nichtfach-
wiſſenſchaftlers iſt eine wahre Händelrenaiſſance in
die Wege geleitet worden, die ſich nicht mehr aufhalten
läßt. Dadurch, daß dem Beiſpiele Göttingens viele Groß-
ſtädte des Deutſchen Reiches und des Auslandes, ich denke
bloß an Stuttgart, München, Karlsruhe, Berlin Hannover,
Deſſau, Baſel, Zürich und Kpenhagem mit Aufführungen
Händelſcher Opern gefolgt ſind, iſt der Beweis erbracht,
wie tief Händel mit dem ganzen Denken und Fühlen des
modernen Menſchen verwurzelt iſt. Auch auf literariſchem
und philoſophiſchem Gebiet hat ſich die gleiche Wandlung
bereits vollzogen. Wir verlangen nicht mehr nach einer
erſetzenden Jndividualpſychologie, ſondern ſuchen das alte

Barvckideal, mit ſeinem Zug zum Transzendenten, Kosmi-
ſchen, Allumfaſſenden neu zu geſtalten. Somit ergibt ſich
ſerer gel. Nervare Parallele zwiſchen der Barock- und un-
erer Zeit.

Auf keinem Gebiete iſt es jedoch ſo ſchwierig, die Kunſt
früherer Jahrhunderte getreu wiederzugeben, wie gerade
in der Muſik. So darf man zu den von den verſchiedenſten
Seiten erfolgten Bearbeitungsverſuchen nicht zu ſcharf Stel
lung nehmen. Was die Wiederbelebung der Händelſchen
Oper anbetrifft, wird ſich, was ſich keineswegs bezweifeln
läßt, unterſtützt durch die Ergebniſſe der modernen Muſik-
wiſſenſchaft, das Händelſche Opernideal in ſeiner vollen Rein

heit wiederherſtellen laſſen. Was Prof. Dr. Oskar Hagen
in Göttingen vollbracht hat, iſt eine Kulturtat, die ihm
von keiner Seite abgeſprochen werden kann. Hugo Leichten-
tritt hebt in ſeiner muſtergültigen, gegenwärtig wohl beſten
Händelbiographie, die erſt vor einigen Monaten erſchienen
iſt, das Verdienſt Hagens in würdevoller Weiſe hervor.
Jedoch gelangt Leichtentritt, der ſeit Jahrzehnten zu den
bedeutendſten Kennern der Operngeſchichte gehört, auf Grund
ſeiner langwierigen Studien zu ganz anderen Anſchauungen
und Reſultaten. Die Bearbeitungsfrage der Oper nimmt
einen beträchtlichen Teil ſeiner Arbeit ein. Das Hagenſche
Bearbeitungsprinzip bekämpft er darin auf das energiſchſte.
Wir müſſen Leichtentritt recht geben!

Es wäre eine Ding der Unmöglichkeit, ein der Barockzeit
angehöriges Kunſtwerk ſei es in der Literatur, Malerei,
Plaſtik oder Architektonik dem modernen Geſchmacke an
zupaſſen oder gar anzugleichen. So weit iſt es Gott ſei
Dank noch nicht gekommen! Dafür aber wird das Un-
glaublichſte auf dem Gebiete der Bearbeitungspraxis in der
Muſik geleiſtet, wo der Standpunkt des abſoluten Fortſchritt-
philiſters zu herrſchen ſcheint. Jede Zeit hat ihren eigenen
Stil, der ſich beſonders in der Muſik ſcharf ausdrückt.
Zugegeben muß werden, daß, je weiter wir auf muſikaliſchem
Gebiet in frühere Jahrhunderte zurückgehen, die Schwie
rigkeiten einer Wiederbelebung der muſikaliſchen Kunſtwerke
zunehmen. Die Muſikwiſſenſchaft müßte aber nicht gerade
eine der jüngſten Wiſſenſchaften ſein, die mit Problemen
nur ſo ſpielt. Jch erinnere nur an die mannigfachen Deu-
tungsverſuche, Jnterpretationsverſuche der der Barockzeit
vorhergehenden Rengiſſance-Muſik. Für die Barockzeit aber
haben wir feſte und leitende Prinzipien gewonnen, durch
die es möglich iſt, Händel oder irgend einen ſeiner bedeu-
tenden Zeitgenoſſen ſtilgetreu aufzuführen. Man geht von
der Erkenntnis aus, daß das muſikdramatiſche Jdeal der
Barockzeit ganz andere Grundlagen aufweiſt. Die Muſik
allein iſt der formgeſtaltende Faktor. Der Aufbau des
ganzen Muſikdramas wird von muſikaliſcharchitektoniſchen
Geſetzen beherrſcht. Muſikaliſche Architektonik und Wieder-
gabe der Affekte ſind die Achſe, um die ſich alles drebt
und wendet.

Die Handlung, der pſychologiſche Aufbau derſelben, das
Jndividuelle, was das Weſentliche der Oper des 19. Jahr-
hunderts ausmacht, iſt der Barockoper fremd. Man muß ſich
davor hüten, nur ein Prinzip dramatiſcher Geſtaltung als
das alleingültige anzuſprechen. Dieſe genannten Arten dra-
matiſchen Aufbaues ſtehen ſich ſcharf gegenüber. Ohne ge-
naue Kenntnis der für die Barockmuſik in Betracht kom-
menden Quellen, in denen dieſes Problem lang und breit
beſprochen wird, ohne genaue Kenntnis der Literatur, Kunſt-
und philoſophiſchen Anſchauung, iſt dieſer Muſik nicht bei-
zukommen. Der retroſpektive Weg muß ein für allemal
eingeſchlagen werden. Was die Pflege und Aufführung
Händelſcher Opern für die Zukunft anbetrifft, ſo können
wir aus dem tiefen Quell ſchöpfen, den uns Chryſander
durch ſeine monumentale Geſamtausgabe der Händelſchen

Werke hinterlaſſen hat, die uns in 100 Bänden vorliegt.
Chryſander gibt uns in ſeiner nach den Originalen heraus-
gegebenen Ausgabe ein unverfälſchtes Händelbild.

Es iſt nun Aufgabe der muſikaliſchgebildeten und -hiſto-
riſch geſchulten Dirigenten, die durch Hagen eingeleitete
Händel-Renaiſſance zu fördern und zu ſtärken. Eine Be-
arbeitung wird bei jeder neuher ausgegebenen Oper not-
wendig, aber nicht in textlicher Hinſicht wie die Bearbeltun-
gen Hagens, ſondern in rein muſikaliſcher Beziehung. Die
Komponiſten der Barockzeit geben nicht wie r
Tage eine vollſtändige Partitur, ſondern lieferten nur eine
muſikaliſche Skizze, die durch die verſchiedenſten Mittel zu
einem reichen Klangbilde ausgeſtaltet wurde.

Wie der Dirigent ſich dadurch produktiv betätigen mußte,
ſo auch der Hörer rezeptiv-produktiv, indem er die kon-
traſtierenden Stimmungen ausdeuten und die verſchiedenſten
Arien in einen feſten Zuſammenhang bringen mußte.

Nach dieſen Ausführungen entkräftigen ſich die in recht
ſcharfem, polemiſchem Tone gehaltenen Aeußerungen und
Anſichten Hagens in der diesjährigen Feſtſchrift der Göt-
tinger OpernFeſtſpiele. Das wichtigſte ſei kurz
gegeben:

„Die Anforderungen, welche ein heutiges Opernpublikum
an eine Oper ſtellt, beginnen nun einmal bei der Hand
lung und enden bei der Handlung. An dieſem Faktumkommen auch die ſiebenmal geſiebten Weiſen von der Zunft
der Muſikhiſtoriker nicht vorbei, mögen ſie hundertmal er
klären, man ſolle doch die Händeloper ſo nehmen, wie ſie
iſt, auf das Textbuch komme es gar nicht an. Wo iſt denn
ein durch Mozart, Gluck, Wagner und Strauß hindurchgegan-
genes Publikum, welches ohne weiteres auf den B
der Barockoper ſich zurückſchrauben ließe, ein Publikum,
welches auch nur die Fähigkeit beſäße, ein gewiſſermaßen
neben und über dem Text ſelbſtändig beſtehendes muſika
liſches Luſtſpiel ausſchließlich aus der Muſik zu verſtehen
Wir ſind in gewiſſer Beziehung ſo ſtumpf geworden, daß
wir eine vom Wortdrama völlig gelöſte muſikaliſchdrama-
turgiſche Architektur nicht mehr begreifen können. Die Frage
alſo, ob dieſe Köſtlichkeiten der Händelſchen Muſik uns wie
dergewonnen werden könnten, hing in allererſter Linie von
der Frage ab, ob wir dem Publikum wieder den Zugang
zur Muſik über den Weg eines vernünftigen Textbuches
zu erſchließen vermochten.“

Jn den weiteren Ausführungen Hagens ſind Widerſprüche
enthalten, die jetzt weiter nicht zur Diskuſſion geſtellt wer
den ſollen. Die Zukunft wird lehren, ob Händel als
Opernkomponiſt auf unſeren heutigen Bühnen dem Barock-
geiſt und -Gefühl gemäß, alſo in ſtilreiner, echter Form
lebensfähig ſein und bleiben kann.

Dieſes Ziel zu verfolgen und verwirklichen zu helfen,
ſollte eine ſchöne und dankenswerte Aufgabe unſerer Muſik

wiſſenſchaft ſein. K. Hennemeyer.

einen, die ſich bis zum 1. Oktober 1924 nicht angeſchloſſen

Warnung vor der Auswanderung nach Venezuela. Vor der

das Auswanderungsweſen. Es haben ſich kürzlich wiederum

halten. Einige von ihnen ſind durch die Verhältniſſe und

die unſerer
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eingetroffen, andere ſchon dort umgekehrt und befinden ſich
auf der Rückreiſe nach Deutſchland. Ein Kind iſt geſtorben.

Umzugskoſten der Soldaten. Umzugsgebührniſſe erhalten
jetzt die Soldaten nach den Beſtimmungen für die Reichsbe-
amten. Der Reichswehrminiſter wird dazu Ausführungsbe
ſtimmungen erlaſſen, ſoweit ſie von finanzieller Wirkung
ſind, in Verbindung mit dem Reichsminiſter der Finanzen.

Niederlegung und Fernſprecher. Zuſtellungen durch Nieder-
legung erreichen nicht immer den, dem ſie zugedacht ſind. Auch
die Gerichte wünſchen aber z. T. bei Zeiten zu erfahren,
ob das Schriftſtück in die Hände des Empfängers gelang
iſt. Bei einigen Juſtizbehörden wird dann bei der Nieder-
legungsſtelle, u. U. durch den Fernſprecher, nachgefragt. Es
kann ſo unnütze Arbeit durch Aufhebung der Termins
erſpart werden. Um dieſes bewährte Verfahren allgemein
einzuführen, hat der Juſtizminiſter beſtimmt, daß Urkunden
über Zuſtellungen durch Niederlegung in jedem Falle dem
Richter oder Staatsanwalt vorzulegen ſind.

Die Abteilung Mitteldeutſche Vermittlungsſtelle (Zweig-
ſtelle der Preußiſchen Landesauftragsſtelle) des Wirtſchafts
verbandes Mitteldeutſchland e. V. Halle a. d. Saale, Lin-
denſtraße 61, gibt gemeinſam mit dem „Verlag Dr. Richter
u. Co., G. m. b. H,“, Berlin S, 42, n95--96, ein Sonderheft der wirtſchaftspolitiſchen Zeitſchrift
„Der Deutſche Fabrikant und Großiſt“ heraus, das unter
dem Titel „Mitteldeutſchland“ anläßlich der Leipziger Meſſe
erſcheinen wird. Das Werk enthält Beiträge maßgebender
Wiſſenſchaftler ſowie der führenden Männer aus Jnduſtrie,
Landwirtſchaft, Handel und Handwerk Mitteldeutſchlands,
und ſoll eine kritiſche Würdigung der Bedeutung des mit-
teldeutſchen Wirtſchaftskomplexes für die Weltwirtſchaft dar
ſtellen und Zeugnis ablegen von der Wichtigkeit dieſes ar-
beitſamen Gebietes Deutſchlands.

Poſt nach Amerika im Juli. Für eilige Briefpoſt nach
den Vereinigten Stagten uſw. ſtehen im Juli im ganzen
18 Dampfer zur Verfügung, am 2. und 4. von Southamp-
ton, am 7. Bremerhaven, am 8. Hamburg, am P. Sout-
hampton, am 10. Hamburg, am 15. und 19. Southampton,
am 20. Hamburg, am 22. und 24. Bremerhaven und
Hamburg, am 25. Southampton, am 26. Southampton und
Hamburg, am 27. Bremerhaven, am 30. Southampton.
Schlußzeit für Southampton iſt in Hamburg und Bremen

3 Tage vorher, 7.00 Uhr nachmittags, in Röln-Deutz
2 Tage vorher 9.00 Uhr nachmittags, in Köln für die
Bahnpoſt nach Vliſſingen 1 Tag vorher 7,12 vormittags:;
für Bremerhaven am Tage vorher in Hamburg 8.00 Ahr
vormittags, in Bremen 1.00 Uhr nachmittags; für Ham-
burg am Tage vorher daſelbſt 10.00 Uhr nachmittags, in
Bremen 5.00 Uhr nachmittags. Die Ueberfahrt beanſprucht
von Southampton am 2., 9.,, 25. und 30. HGuli 6--7
Tage, ſonſt 6 Tage, von Bremerhafen am 7. und 22.
Juli 9 Tage, am 24. Juli 8 Tage, am 27. Juli 10 Tage,
von Hamburg am 20. und 26. Juli 10 Kage, ſonſt 9
Tage. Gewöhnliche und eingeſchriebene nichteilige Druck-
ſachen, Warenproben und Geſchäftspapiere gehen nur von
Hamburg oder Bremen auch mit anderen Dampfern.

Schutz Deutſcher gegen ausländiſche Gerichte. Rechtshilfe
wird im Strafverfahren in der Regel nicht gegen einen
Reichsangehörigen gewährt, wenn er ſich nicht im Ho-

der erſuchenden Regierung befindet. Nach einer
erfügung des Juſtizminiſteriums iſt deshalb eine Prü-

fung der Staatsangehörigkeit bei Erſuchen um Rechtshilfe
immer notwendig. Sonſt iſt es Sache der erſuchenden Stelle,
der Behörde die Prüfung der Vorausſetzungen der Rechts-
hilfe zu ermöglichen. Jn allen Fällen ſoll die eigene Er-
mittelungstätigkeit zeitraubenden und u. U. ergebnisloſen
Rückfragen bei der ausländiſchen Behörde jedenfalls dann
vorgezogen werden, wenn nach den Umſtänden die Per-
ſon, deren Staatsangehörigkeit weſentlich iſt, die Reichsan
gehörigkeit beſitzen könnte. Jſt in dem Erſuchen die Staats-
angehörigkeit nicht angegeben, ſo iſt nicht die Erledigung
abzulehnen, ſondern mit Hilfe der Polizei und durch An
frage bei ihm ſelbſt zu verſuchen, die Staatsangehörigkeit
feſtzuſtellen.

Dom ſDBelter,

(Drahtloſe Meldungen.)
Die Wetterwarte meldet: Wetterausſichten für Mittel und

Norddeutſchland: Etwas wärmer, teils heiter, teils wolkig,
ohne erhebliche Niederſchläge. Wetterausſichten für ganz
Deutſchland: Jm Nordoſten Deutſchlands trocken und wärmer
als bisher. Jn den übrigen Landesteilen etwas unſicher,
ſtrichweiſe Regen und Gewitter bei mäßiger Wärme.

lageskulender,
Freitag, den 11. Juli: Theater-Verein: Bunter Abend.

Kundfunfiprogramm,
Donnerstag, den 10. Juli.

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 452 Meter.

4,30--5 Uhr: Hauskapelle: 5—5,20 Uhr: Vortrag; Das
Badeleben an der Oſtſee. 5,20—6 Uhr: Hauskapelle. 7,30
bis 8 Uhr: Rezitationen von Prof. Adolf Winds. 8,15
Uhr: Wandervogel- Abend.
„Einleitender Vortrag über die Wandervogelbewegung. Er-

zählungen, Lieder, Verſe, Proſa, Muſik Frohſinn, Juügend-
mut, nAnſchließend (etwa 9,30 Uhr) Preſſebericht
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Filmſchou,

„Marceo unter Gauklern und Veſtien.“ Joe Stöckel, der
bekannte bayeriſche Senſations Darſteller zeigt hier ein Ar-
tiſtenſchickſal, in welchem er ſelbſt die Hauptrolle ſpielt
Der Name Joe Stöckel bedeutet an ſich ein Programm. Ein
warmer herzlicher Gefühlsunterton ſchwingt durch die
ſpannende abwechſlungsreiche Handlung. Großſtadtzirkus, fah
rende Gaukler auf der Landſtraße, Floßfahrten auf reißenden
Gebirgsbächen, Balancierkunſtſtücke auf Dächern und über
Schluchten wirbeln in buntem Reigen durcheinander. Von
den Darſtellern ſind neben Joe Stöckel noch Lotte Lorring,Jlona von Mattiaſovsky und Wilhelm Diegelmann zu nennen,
nicht zu vergeſſen ein entzückender Artiſtenjunge.

Neu-Röſſen und 3wecwerbandsgemeinden,
Sportfeſt des Turn und Sportvereins Neuröſſen E. V.

Am 12, 13. und 14. Juli wird der Turn und Sport
verein anläßlich ſeines 5 jährigen Stiftungsfeſtes ein großes
Sportfeſt offen für die deutſche Turnerſchaft abhalten!
Unter den vielen Veranſtaltungen, welche heute faſt ſonn-
täglich durchgeführt werden, wird dieſes Sportfeſt, welches
auf dem allen Anforderungen entſprechenden Platz durch
geführt wird, ſich bedeutend herausheben. Viele Geräte-
und volkstümliche Wettkämpfer aus der engeren und weiteren
Umgebung haben ihre Meldungen abgegeben. Neben Turnern
aus dem beſetzten Gebiet kämpfen Deutſche aller Stämme
um den ſchlichten Eichenkranz. Volkstümliche Wettkämpfer wie
Möbius-Saalfeld, Wert. können neben erſtklaſſigen
Geräteturnern wie Gebhardt-Leipzig, Glaſer-Erfurt, Riedel-

e ne M e
Letzte Depeſchen

Hougßton Pertreter Amerikds gut der
bondoner Konferenz

London, 10. Juli. (Drahtlos.) Nach einer amt-
lichen Meldung aus Waſhington iſt die geſtrige Rückreiſe
des amerikaniſchen Botſchafters Houghton nach Europa
mit dem Beſchluß der Regierung der Vereinigten Staaten
in Verbindung zu bringen, ſich durch Houghton auf der
Londoner Konferenz vertreten zu laſſen.

Die Entſchädigung des hauſes Wetltin,
Dresden, 10. Juli. Jn der heutigen Sitzung des ſächſi-

ſchen Landtages gelangte das Geſetz über die Abfindung
zwiſchen dem Freiſtaat Sachſen und dem ehemaligen
Königshauſe nach einer großen Debatte zur Annahme.
Danach erhält das Haus Wettin eine einmalige Abfin-
dungsſumme von 300000 Goldmark. Ferner wird
eine Secundogeniturrente von jährlich 39 000 Gold-
mark bis zum Jahre 1928 ausgezahlt werden.

Für die beſetßten Gebiete
Berlin, 10. Juli. Der Reichspräſident wird zur Ver-

minderung der Wohnungsnot im beſetzten Gebiete in
den nächſten Tagen eine Verordnung erlaſſen, die ähn-

räumen für die Vertriebenen im unbeſetzten Gebiete. Die
Organiſationen der Eiſenbahner haben zum Zwecke der
Regelung der Rückkehr eine eigene Organiſation ge-
ſchaffen und auch an den Uebergangspunkten zum unbe-
ſetzten Gebiete Beratungsſtellen eingerichtet.

Buvid demokrautijcher Prüäſiclentſchajtskangitat,

Newyork, 10. Juli. Der demokratiſche Konvent hat
Da vi s als Kandidat für die Präſidentſchaft nominiert.

Die amtlichen Produßtennreiſe vom 10. Juli.
Berlin 10. Juli.

notiert (Getreide- und Oel
100 Kg in Goldmark):

Weizen, märk. 141--146, Roggen, märk. 129--137,
Sommergerſte, märk. 141—-150, Futtergerſte 130--138,
Hafer, märk. 126--137, Weizenmehl 21,25--24, Rog-
genmehl 19--21,75, Weizenkleie 8,60, Roggenkleie 8,70
bis 8,90, Raps 230, Leinſaat 280--290, Viftar. aerb-
ſen 19—-20, kleine Speiſeerbſen 13--15, Futtererbſen
12—-13, Peluſchken 12 13, Ackerbohnen 12-13, 77

3,50
Leinkuchen 18--19.,

16,50 17,

Amtlich wurden heute
aaten per 1000 Kg ſonſt per

12-13, Lupinen blaue 9--10, Lupinen gelbe
bis 14,50, Rapskuchen 9,80--10,
Trockenſchnitzel 7,60--7,80,
Kartoffelflocken 19—20.

Zuckerſchnitzel

Deviſen-Kurſe,

Berlin, 10. Juli. (Drahtlos). Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 158,20 159.
Brüſſel (100 Fres.)
Paris (100 Fres.) 2
London (1 Lſtr.) 18,1
Schweiz (100 Fres.)
Stockholm (100 Kr.) 111,22111,78.

Kr.) 66 85-67, 17.

18,19 19.
1,42 21,52.
95 18,285.
75,635 76 015.

Kopenhagen (100
Rom (100 Lire) 17,91 17/99.
Prag (100 Kr.) 12,31 12,37.Wien (100 000 Kr.) 5,915--5, 935.
Alles in Billionen Mark.

Chrimitſchau, Laubner-Ludwigshafen und vielen anderen be
wundert werden. Die überaus zahlreich eingegangenen Mel-
dungen zu den Einzelkämpfen bedingen es Zwiſchenrunden
abzuhalten, die recht intereſſant zu werden verſprechen Der
Sonnabend ſtattfindende Feſtabend wird allen den Geiſt der
Neuröſſener Turnerſchaft zeigen. Konzert, Geſang, turneriſche
Darbietungen, Weihe der Fahnen, Feſtſpiel bieten eine Fülle
von Abwechslung. Das Feſtbankett, welches urſprünglich in
der Siedlungsturnhalle abgehalten werden ſollte, wird bei
günſtigem Wetter in dem Feſtzelt auf dem Sportplatz abge-
wickelt. Um ſolche Veranſtaltungen durchführen zu können,
bedarf es intenſiver Vorarbeit. Wie wurde des Abends ge-
ſchafft und manchen Tropfen Schweiß koſtete es, bis alles
ſoweit vollendet war. Möge die geleiſtete Arbeit durch gutes
Wetter belohnt werden. Für alle Freunde unſerer Sache
kann es Sonntag nur eins geben: Auf nach Neuröſſen zum
Sportfeſt des Turn- und Sportvereins!

lich gehalten ſein ſoll, wie die Verordnung vom Juni
vorigen Jahres, zur Sicherſtellung von Wohnungs

Aus Kreis und Nachöarkreiſen,

t. Schafſtädt, 10. Juli. (Schwerer Unglücksfall.)
Jm Laufe der vorigen Woche beſuchte die Wirtſchafterin
eines Gutes in Stenden die hieſige Stadt zwecks Einkauf
Am Bahnhof ſcheuten die Pferde. Der Kutſcher ſprang
vom Wagen, der nun führerlos auf das Bahngelände raſte.
Während der Fahrt ſprang auch die Jnſaſſin in ihrer Angſt
ab und fiel ſo unglücklich, daß ſie einen ſchweren Schädel-
bruch und andere Verletzungen davontrug. Der ſofort her-
beigerufene Arzt ordnete die Ueberführung in ein halle-
ſches Krankenhaus an.

t. Lauchſtädt, 10. Juli. (Sommerfeſt des Land
wirtſchaftlichen Vere ins.) Der Landwirtſchaftliche
Verein von Lauchſtädt und Umgebung feierte hier unter
ſtarker Beteiligung von Mitgliedern und Freunden geſtern
ſein diesjähriges Sommerfeſt. Zu Beginn des am Nach-
mittag ſtattfindenden Konzertes begrüßte der Vorſitzende,
Landwirt Dietrich Schafſtädt die Erſchienenen. Dann be
gaben ſich während des Konzertes die Herren zu den Kul-
turanlagen der hieſigen land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation,
die ſie unter der Führung des Herrn Adminiſtrators
Gröbler beſichtigten. Währenddeſſen luſtwandelten die
Damen im Kurparke. Nach der Beſichtigung folgte ein
gemütliches Beiſammenſein, dem ſich am Abend ein froher
Ball anſchloß.

Mansfeld, 9. Juli. (Grrichtung eines Erholungs-
heim s.) Jn Mansfeld ſoll ein Erholungsheim für Kriegs-
hinterbliebene errichtet werden. Es ſollen darin hilfsbedürf-
tige Kriegereltern, Kriegerwaiſen und Kriegerwitwen Auf
nahme finden.

Aus dem KReiche,
Markranſtädt, 10. Juli. (Das 71. Kinderfeſt) findet

am 13. und 14. Juli d. Js. ſtatt. Es wird am Vorabend
mit einem Rieſen-Lampionzug eingeleitet. Die Häuſer werden
dazu illuminiert. Auch der Straßenſchmuck iſt ſehenswert.
An beiden Feſttagen bildet der glanzvolle Feſtzug, an dem
etwa 2000 Kinder teilnehmen, den Hauptanziehungspunkt.
Es werden in reizvollſter Weiſe die vier Elemente, Feuer

derzüge ein, die

Waſſer, Luft und Erde dargeſtellt, einmal durch wundervolle,
unter künſtleriſcher Leitung s a Feſtwa
durch die einzelnen Klaſſen ſe
dabei w
punkt
Maſſenaufführungen, Volkstänze, Wettſpiele auf dem großen
ſtädtiſchen Sportplatz mit
abend findet ein Rieſen- Feuerwerk ſtatt.

n und dannſt. Auch der Humor kommt
ſeinem Recht. Der Feſtzug beginnt nachmittag

Uhr. Jm Laufe des Nachmittag folgen turneriſche

Sitzplätzen. An Montag
Die Kinder werden

mit Kaffee, und Kuchen, Schankbier, Würſtchen und Semmeln
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beköſtigt, erhalten Spielprämien und als Andenken eine gute
Taſſe aus Porzellan. Die Stadt hat ſich auf den gleichen
Maſſenbeſuch der Vorjahre eingerichtet. Der große Feſt
platz bietet Unterkunft und mannigfache Unterhaltung in
Schankzelten, durch Karuſſels und dergl. Die Eiſenbahnver-
waltung verſtärkt alle fahrplanmäßigen Züge und legt Sonn

in beiden Richtungen Thüringen und
Leipzig verkehren, und glatte Beförderung garantieren

Berlin, 9. Juli. (Schweres Unglück auf der Avus.
Am Montagabend ereignete ſich guf der Avus in der
Nähe von Eichkamp ein ſchweres Unglück. Ein Motorrad,
welches von zwei Brüdern beſetzt war, wurde von einem
bisher unbekannten Perſonenauto von hinten an gefahren.
Die Motorradfahrer wurden durch die Wucht des Anpralls
vom Rad geſchleudert, wobei der eine getötet wurde, während
der andere mit ſchweren Verletzungen in das Krankenhaus
Weſtend überführt wurde, wo er einer Ovperation unterzogen
werden mußte. Sein Zuſtand iſt bedenklich.

Mainz, 9. Juli. (Unterſchleife beim Reichsver-
mögensamtk.) Unter Anklage des Betrugs und der Ur-
kundenfälſchung, das Reich um insgeſamt ca. 5000 Gold-
mark geſchädigt zu haben, ſtanden ſechs Perſonen, darunter
drei Beamte des Reichsvermögensamtes in Mainz, vor dem
hieſigen Schöffengericht. Das heute gefällte Urteil lautet
für den Angeklagten Büttner auf 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus
und 150 Goldmark Geldſtrafe, die Angeklagten Petry
und Günther zu 112 Jahren Gefängnis und 150 Gold
mark Geldſtrafe. Hämmerlein 500 Goldmark Geldſtrafe. Wu-
cherer wurde freigeſprochen.

Berlin, 9. Juli. (Der Maſſenmörder in Han n o
ver. Nachprüfung der Hannoverſchen Polizei.) Die r
einiger Zeit in Hannover ſchwebenden polizeilichen Ermitt-
lungen haben ergeben, daß ein wegen Mordverdachtes ver
hafteter Sexualverbrecher im Laufe der letzten Jahre über
20 Mordtaten verübt hat. Wie der amtliche Preußiſche
Preſſedienſt erfährt, hat das für die polizeiliche Seite der
Angelegenheit zuſtändige Preußiſche Miniſterium des Jnnern
eine eingehende Unterſuchung angeordnet, die die T tigkeit
der hannoverſchen Polizei einer Nachprüfung unterziehen
wird.

Salzburg, 8. Juli. (Tödlicher Abſturz in den
Bergen. Drei deutſche Touriſten, und zwar der Aſſeſ
ſor Kliezi aus Leipzig, der mit ſeiner Mutter in Berchtes-
gaden auf Urlaub weilte, ſowie der Tiſchler Pfnür und der
Holzknecht Raſt ſind von der Döllplatte tötlich abgeſtürzt.
Die Leichen wurden unter großen Schwierigkeiten geborgen

Wien, 8. Juli. (Faltbootunglück auf der Donau.) Auf der Donau ereignete ſich heute abermals ein
Faltbootunglück, welches zwei Menſchenleben forderte. Ein
Faltboot lief gegen einen Pfeiler der Nordbahnbrücke an
und kenterte. Die beiden Jnſaſſen fanden den Tod in
den Wellen.

Moskau, 8. Juli. (Die Malariain Süd rußland
Die Ausbreitung der Malaria in Südrußland übertrifft
alles, was man erwarten konnte. Jm Gouvernement Je
katerinoslaw waren ſchon im April mehr als 42 000 Er
krankungen feſtgeſtellt worden. Jm Bezirk von Roſtow ſind
in den letzten vier Monaten 15000 Malariafälle regi
ſtriert worden; gegen nur 6000 in der gleichen Zeit im
Vorjahre.

Funkdienſt der Telunion,
Neue bärmßenen im lhüringer bundltag,

Weimar, 10. Juli. (Drahtlos). Jm Verlaufe der heutigen
Sitzung des Landtages erſchien während der Rede des g.
Herrmann (Soz.), der geſtern auf 8 Tage von den Sitzungen
ausgeſchloſſene Abg. Beck (Komm.) im Landtag. Der Präſi
dent unterbrach den Abg. Herrmann und forderte den Abg.
Beck auf, den Saal zu verlaſſen. Darauf rief Beck: „Das
werde ich nicht tun und es wird auch gehen. Jm Landtagentſtand
nun ein ungeheuerer Tumult, Der Präſident unterbrach
die Sitzung auf eine Stunde. Es blieb weiter nichts übrig
als die Polizei zu alarmieren. Die Kommuniſten drohen
mit der Aufbietung der proletariſchen Hundertſchaften, um
den Abg. Beck zu ſchützen, Die Situation iſt ſehr geſpannt

Maedonald über die Pariſer Ergebniſſe
Paris, 10. Juli. (Drahtlos). Als Maedonald geſtern nach

London zurückkehrte, gab es dem Vertreter des „Daily-
preß“ folgende Erklärung ab: Unſere Konferenz in Paris
war ein völliger Erfolg. Jch glaube, daß ich behaupten kann
daß ich alles erreicht habe, weswegen ich die Reiſe antrat.
Jch bin in der Lage, zu erklären, daß die Verhandlungen gut
fortſchreiten, aber noch einige Zeit erfordern werden. Das
Mißverſtändnis bezüglich der Londoner Konferenz iſt voll
ſtändig beſeitigt worden.

Miniſterrat in Paris.
Paris, 10. Juli. (Drahtlos). Heute vormittag wird im

Elyſee unter Vorſitz des Präſidenten der Republik Doumergue
ein Miniſterrat ſtattfinden, bei dem die Beſprechungen zwi
ſchen Herriot und Macedonald erörtert lwerden ſollen.

Die Revolution in Bruſiſien,
Newyork, 10. Juli. (Drahtlos.) Nach einer Meldung

aus Rio de Janeiro wird angezweifelt, daß die Regierungs
truppen an der Niederſchlagung des Aufſtandes ſich erfolg
reich beteiligt hätten. Man nimmt ſogar an, daß ſie ſchwere
Verluſte erlitten haben. Der amerikaniſche Geſchäftsträger
in Rio de Janeiro teilt mit, daß die braſilianiſchen Regie

rungstruppen Sao Paolo genommen hätten und die Lage
beherrſchten. Die Urſache und die Führer der Revolte
ſind bisher unbekannt.

Der engliſche Bauarbeiterſtreik,

London, 10. Juli. (Drahtlos.) Die Lage im Bau
arbeiterſtreik iſt immer noch unklar. Die Einigungsver-
handlungen ſind bisher fehlgeſchlagen. Die Arbeitgeber ver
ſuchen, die Verantwortung für die angedrohte Ausſperrung
dem Unterſuchungsausſchuß zuzuſchreiben, womit die Aus

ſicht auf eine Einigung nicht gerade verbeſſert wird.
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Von Sonnabend den 12. Juli ah
v Unser Madelchen ſteht ein Transport Wſter S

Ermländer dGerhard Sattler und Frau
Käthe, geb. Pischer. und oſtpreußiſcher e

Pferde ebei uns zum Verkauf.

Hauptgenoſſenſchaft f. Viehverwertung
e. G. m. b. H. (Zandwirtſchaftl. Organiſation)

Halle F., Nitſcher Str. 8.
De Fernruf 6385.

Merseburg, den 9. Jali 1924.

Dnion-Iheater.

Freitag bis Montag:

e

uer

hie atftbhewörfe
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MARCCO
der Mann der Kraft

in einem der ſchönſten und prächtig-
ſten Zirkusfilme, die je über die

Leinwand gingen.

Unter Gauklern und Bestien.

2 J v B.ehe
4
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«UNW-l. SPorVereh Hewössen

Sonnabend, den 12., Sonntag, den 13.
und Montag, den 14. Jnli 1924

Estiftungsfestmit Fahnenweihe und Weitturnen
oſten tüär die deuntsche Taurners chatt.,

Sonnabend, den 12. Juli 1924, abends 7 Uhr: Platzkonzert auf dem
Pfalzplatz. Abends 7 Uhr: Abholen der Fahne. Abends
8 Uhr: Feſtbankett im Feſtzelt auf dem Sportplatz bei Göhlitzſch.
(Konzert, Geſang, turneriſche Darbietungen, Weihe der Fahne,
Feſtſpiel) Mitwirkende: Männergeſangverein Neuröſſen

Sonntag, den 13. Juli 1924, vorm. 6 Uhr: Weckruf. Vorm. 8 Uhr
Kampfrichterſißung im Turnerheim auf dem Feſtplatz. Vorm. 9 Uhr.
Beginn des Geräte Siebenkampfes, Fünfkampfes, Vorrunde
der Sonderkämpfe. Rachm. 1 Uhr: Aufſtellung des Feſtzuges
an der Siedlungsſchule Reuröſſen. (Wetturner Turnkleidung.)
Rachm. Uhr: Abmarſch des Feſtzuges durch die Wittelſtraße,
an der Bahn, Merſeburger Straße, Sonnenſtraße, Friedenſtraße,
Sonnenplatz, Breiteſtraße, Pfalzſtraße, Bunſenſtraße, Bayernring,
Bayernſtraße, Preußenſtraße, Sachſenſtraße, Sachſenplatz, Merſe
burger Straße, grüner Weg, an der Gärtnerei, Hochergaſſe,
Göhlitzſch, Feſtplatz. Rachm. 2, Uhr: Allgemeine Freiübungen
der Männer und Frauen. Rachm. 3 Uhr: Endkämpfe der
Sonderwettkämpfe. Schauturnen, Handballwettſpiele. Abends
7 Uhr: Siegerehrung.

Montag, den 14. Juni 1924, abends 6 Uhr: Turnſpiele, Schau-
turnen, Volksbeluſtigung auf dem Turnplatz. Rach Eintreten
der Dunkelheit großes Brillantfeuerwerk mit Gruppenſtellungen.

Unſere Mitglieder ſowie Freunde und Gönner unſerer Sache
laden wir zu dieſer Feier herzlich ein. Der Feſtausſchuß.
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Die „Leipziger Reueſten Rachrichten“
ſchreiben hierzu: „Die Regie hat hier
Glänzendes vollbracht. Eine brennende
Wenagerie, wild gewordene Leoparden
und Tiger, aufgepeitſchte Löwen, lodernde
Zelte, zuſammenſtürzendes Gebälk all
das iſt in grauſiger, bezwingender Schön-
heit photographiſch feſtgehalten und inwundervoilen Farden auf die Leinwand

geworfen. Die Handlung iſt äußerſt
ſpannend, ſie packt vom erſten bis
zum letzten Bilde.

S

S

42 000
Goldmarf
ſind im ganzen oder auch
in kleineren Beträgen aus
zuleihen. Off. erbet, unter
A. U. 414 an Rudolf
Woſſe,. Magdeburg.

Sportjacken
f Dam u. Herr.
r. Wolle, g. Qualität

A. Man celkkel
Oelgrube 29.

Von Leipzig
Morgen, d. 11. 1924

2 leere Wagen m

Bahnſpedition.
Einige Zentner um

Futterkartoffeln

abzugeben. Anfragen

Hälterſtraße 4.

karellIn
vernichtet Motten in
Winute, ebenſo Fliegen,
Mücken, Bremſen, Ameiſen

im Haus u. Stall. 80 u.
150 Pfg. v. H. Baecker,

Berlin SW. 61.

Außerdem das S Dienstag, den 15. Juli d. Js., nachmittags
S 6,30 Uhr, werde ich im Winkler' ſchen Gaſthofe

zu Spergau im Auftrage des Herrn Gutsbeſitzersvorzügliche Beiprogramm. P. Herzog in Göhlitzſch ea. 12 Morgen Acker in

i Spergauerflur geteilt oder im ganzen öffent ich
meiſtbietend verpachten. Bevingungen im Termin.
Alb. Franke, beeid. Auktionator Merſeburg, Tel. 635.

71. Kinderfest
Markranstäckt

nachm. 2 Ahr gr. Feſtzug, ea. 2000 Kinder,
prächt. Feſtwagen, turn. Aufführungen,

Volkstänze, Feuerwerk,

Hartobst- Versteigerung!
Sonnabend, den 12. Juli d. Js., nachmittags

5 Uhr, werde ich im Lippert'ſchen Gaſthauſe zu
Meuſchau im Auftrage der Herren Gebr. Schwab,
Halle a. S., den diesjährigen Hartobſtanhang der
Bäume des Mühlengewehricht, früher zur Meu-
ſchauer-Mühle gehörig, öffentlich meiſtbietend bei
mindeſtens ſofortiger Anzahlung verſteigern.
Bedingungen im Termin.
A. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11.

(Gegründet 1912)
SxeeiaGrohhanclung n et Habad hen

Messimg-ßleche, Stangen, Röhren, Drähte
Kupfer-ßleche, Stangen, Röhren, Drähte
Aluminimm-Bleche, Stangen, Röhren, Drähte

etc. etc.

2

2

13. u. 14. Juni 1924.
Große Volksbeluſtigungen. Feſtwieſe.

W AenMotten“ Schwaben, RIäuse usw. die
übrigen Niccopräparate.

Central Drog. R. Kupper, Markt 17.

v Gonderzüge von Thüringen und Leipzig,
hin und zurück.

J

vlünclig reichaßortiertes ſuger Königstr, 99

Ausserdem Lieferungen ab Werk kurzfristig!

m m i mä m n h h v h n n h h h h h n v r h m

Kammer Lichtſpiele

Ein Film aus dem amerikaniſchen
Farmerleben in 6 Akten, nach der Novelle

„Lauffeuer“ von Zane Grey.

Die verwegenſten Reiterſzenen und
ſchönſten Raſſepferde, ebenſo die größten
Pferderennen geben dieſem Filmwerk
ein endlos ſpannendes uud Nerven

peitſchendes unvergeßliches Gepräge.

Der Iodecfaler.

Prachtvolles Ausſtattungsbild in 5 Akten
aus d. Leben eines berühmten Gelehrten

mit Fräulein M. Roaſio.

5

Anfang 5,15 Uhr. Sonntag 3 Uhr.

III I

r Sommersprossen wen DerLeidensgfährtinnen teile unentgeltlich mit, auf welch
einfache Weiſe ich meine Sommerſproſſen gänzlich
beſeitigte. Frau Elisabeth Ehrlich, Frankfurt

M. 452, Schließfach 47.

Acker Verpachtung. W U z r W W We y z We Ah W M W W h v an m a z m z Reſtergeſchäft

F. Gustav Zahn
T Male (Saalte), Königstrasse 599

wird eingerichtet. Laden
nicht nötig. Für Waren-
lager 200--600 Goldmark
erforderlich. Offert. unter
D. C. 8920 an Rudolf
Moſſe, Dresden.

Frauuenter
althewährt, geg. 1 M. frko.

Frau B. Lieske,
Plauen i. V., Leißnerſtr. 42.

Suchefür meine Tochter,
15 Jahre alt,

VStellung
in beſſerem chriſtlichen Haus
halt auch aufs Land. Off. u.
O. H. a. d. Exped. d. Bl.

n 53Möhbl. Zimmer
für ſofort geſucht, Ang.
unt. M. 50 a. d. Exp.
d. Bl. erbeten.

Entenplan 11

Saiſon

Um jede Saiſon mit friſchen Lagerbeſtänden beginnen
zu können, und der augenblicklich allgemein ſchwierigen

Lage Rechnung tragend,

beſonders vorteilhafte Waren zu bringen

veranſtalte ab Freitag, den 11. einen großzügigen

Ausve
zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

e Weine Schaufenſter geben einen kleinen Anhalt des Gebotenen. u

t uf
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„Hand in Hand Arbeiten der beiden feindlichen Mächte,
ie finanzielle Unterſtützung Rußlands durch Frankreich,

mich laden oder ſoll ich ruhig warten, bis man unſeren
Leuten die

Ein Amerikuner, der ſehend
geworden iſt,

Der Senator Robert L. Owen aus dem Staate Oklahoma
war ſeit ſeiner Rede im amerikaniſchen Senat im Dezember
vorigen Jahres, die wie eine Bombe einſchlug, öfter in
deutſchen Zeitungen erwähnt worden. Mit Recht. Hatte er
er doch für den Eintritt der Vereinigten Staaten in den
Krieg gegen Deutſchland geſtimmt, weil er mit Wilſon der
„gerechten Sache der Alliierten“ zum Siege verhelfen wollte.
Als Mitglied der Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten
hete er dann aber Gelegenheit gehabt, ſich mit der Krieg s-
ſ. Aldfrage zu befaſſen und ſeit dem Suchomlinow-Pro-
zeſſe begann er, ſich in das Material, man kann es nicht
anders nennen, geradezu einzuwühlen, und heute darf man
getroſt Herrn Owen einen der beſten Kenner der
Kriegsſchuld frage außerhalb Deutſchlands nennen. Dieſe
Beſchäftigung hat in dem amerikaniſchen Senator eine Um-
wandlung vollzogen; er iſt ſehend geworden. Sein
Glaube an die „Gerechtigkeit“ der Sache der Alliierten iſt
dahin, gleichzeitig auch ſein feſter, durch Wilſon genährter
Glaube an die deutſche Kriegsſchuld. Seitdem tritt Senator
Owen mutig für ſeine Erkenntnis ein.

Daß er dafür in Amerika nach der üblichen Methode einfach
und bequem als „prodeutſch“ bezeichnet wird, mag ihm
ſchmerzlich ſein, ihm, der Vollblut- Amerikaner und ſtiolz
auf ſein Amerikanertum iſt (ſein Großvater war ein Cherokee-
Jndianer); aber es ficht ihn nicht an. Und ſo hat er
denn kürzlich in der Steuben- Geſellſchaft in Newark, alſo
vor den Toren Newyorks, eine Rede gehalten, die die
„German American World“ wiedergibt und die kennzeichnend
iſt für den Mann. Er verwahrte ſich gegen den Vorwurf
„prodeutſch“ zu ſein; er diene allein der Wahrheit
und alle Teufel der Hölle ſollten ihn nicht daran hindern.
Er nannte die engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Quellen,

denen er geſchöpft hatte, erwähnte, daß von 660
Leahtungen unmittelbar vor Kriegsausbruch 50 im ruſſiſchen
Auswärtigen Amte gefälſcht worden ſeien und ſagte: Die
Schuld Deutſchland und ſeinen Führern aufzubürden,
iſt eine fundamentale Lüge, weil die Dokumente-
den untrüglichen Beweis erbringen ichzögere nicht, es offen
auszuſprechen den untrüglichen Beweis, daß die deut-
ſchen Führer den Krieg nicht wollten. Und das iſt
bewieſen! Jch ſelber, ja, ich habe für unſern Eintritt in den
Krieg geſtimmt, weil ich ihn für einen gerechten Krieg anſah.
Aber bei dem ewigen Gott, als mir die Augen aufgingen, wie
ich genarrt warden war, da habe ich gutzumachen verſucht
was ich geſündigt hatte, und tat es und bleibe dabei ohne ein
Wort der Entſchuldigung. Mein Freund Nitti, der Mini-
ſterpräſident Jtaliens, der den Vertrag von Verſailles mit-
unterzeichnete, pflegte zu ſagen: „Gewiß zur Zeit des Krieges
hielt ich es für mein gutes Recht, zur Erſtarkung des Patri-
otismus alle und jede Schuld den Deutſchen aufzubürden;
jetzt, wo der Krieg vorbei iſt, iſt es Pflicht der Moral und des
Gewiſſens, die Wahrheit zu ſagen“; und was Nitti dahin tun
konnte, hat er getan.

„Alſo, wo lag die Wahrheit? Wahr iſt, daß Frankreich und
Rußland durch ihre Führer ſich insgeheim zu einem Krieg
gegen Deutſchland verſtändigten. Jedwede Mobilmachung
Oeſterreichs ſollte gleichzeitig den Krieg gegen Deutſchland
entfeſſeln.“ Der Senator fährt dann fort, das allbekannte

den Hinzutritt Englands, Belgiens und Jtaliens zu ſchildern.
Ein weſentlicher Faktor dieſes Geſamtplanes war, Oeſterreich
und Deutſchland die moraliſche Verantwortung am Kriegs-
ausbruch vor aller Welt aufzubürden. Deutſchland wußte
das. Es mußte ſich fragen: „Soll ich die Verantwortung auf

Köpfe herunterſchießt?“ Und ſo kamen ſeine

deutſche

Beilage zu r. 160 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 10. Juli 1924.

Heerführer endlich zum Entſchluß „länger warten wäre ein
Verbrechen.“

Schon am 15. Juli war die engliſche Flotte mobil gemacht,
Oeſterreich, durch die Ermordung des Erzherzog Thronfol4
gers nur ein Glied in der Kette der panſlawiſchen Be
wegung zum Aeußerſten gebracht, ſtellte ſein Ultimatum.
Deutſchland hatte am 6. Juli Oeſterreich zu verſtehen gegeben,
daß es, ſo lange es ſich nur um Serbien handle, zu ihm
ſtehen werde. Beide kannten nicht alle jene geheimen Ab-
machungen; ſie wußten nicht, daß es ſich um einen Weltkrieg
handle; glaubten, daß Serbien ſeine gerechte Strafe verdiene.
Aber als Wilhelm II., nach Berlin zurückgekehrt, voll durch-
ſchaute, daß ein europäiſcher Krieg im Anzuge ſei, forderte
er von Oeſterreich die äußerſte Mäßigung. Und Oeſterreich
verſtand ſich zu einer europäiſchen Konferenz. Aber der
Krieg war ſchon im vollen Gange. Bereits am 25. Juli hatte
Rußland die Mobilmachung durch einen dahingehenden Be-

ſtücken ruhenden öffentlichen Laſten (Hauszinsſteuer) zu ent-
nunmehr neben den Betriebskoſten ſämtliche auf den Grund
richten. Der Vermieter iſt lediglich berechtigt, in Gemeinden
in denen der Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer mehr
u 100 Prozent beträgt, den überſteigenden Betrag um-
zulegen.

Rechtspflege: Durch die zweite Verordnung zur Durch-
führung der Verordnung zur Beſchleunigung des Verfahrens
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten vom 27/6. 1924 Reichs
geſetzblatt Teil I Seite 660) wird angeordnet:

1) Jn wertbeſtändigen Schuldtiteln kann die Höhe der
zu zahlenden Summe auch beſtimmt werden

a) in Goldmark und zwar berechnet nach den für Reichs-
ſteuern geltenden Geldumrechnungsſatz oder nach dem
Berliner amtlichen Dollarmittelkurs die Goldmark
10/42 Dollar oder die Goldmark 12790 GrO. Fein-

gold,
b) durch die anderen für wertbeſtändige Hypotheken uſw.

zugelaſſenen Maßſtäbe. Jm Zweifel gilt die Umrechnung
ſchluß des Kronrates begonnen. „Am 28. Juli“, ſo ſagt r dem für Reichsſteuern geltenden Goldumrechnungs-
Suchomlinow in ſeinen Erinnerungen, „drückte ich auf den geg.Knopf!“ Ja er rutte der Knopf für eine euren en 2) Für eine nach 14) beſtimmte Forderung kann eine

Sicherungshypothek als Feingoldhypothek und zwar alsmachung, und eine ſolche bedeutete nach einer früheren Shchſtbetraghypothek eingetragen werden.
Order des Zaren, das iſt aktenmäßig feſtgelegt, den K rieg 5) Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom 10/1. 1924
gegen Deutſchland.

Kaiſer
Was aber tat zur ſelben Zeit der an die Stelle der Durchführungsverordnung vom 10/1. 1924.

Er beſchwor den Zaren, mit der Die Preußiſche Verordnung über das Koſtenweſen bei
Mobilmachung innezuhalten; er könne nicht die deutſchen den Aufwertungsſtellen vom 24/6. 1924 (Preußiſche Geſetz
Grenzen unverteidigt laſſen, während jenſeits derſelben die
Armeen aufmarſchierten und die Artillerie und Maſchinenge-

heranſchöben.
Die Welt hat ein Recht darauf, zu erfahren, ob der Artikel
wehre ſich gegen ſeine Grenzen immer dichter

231 des Verſailler Vertrages, der Deutſchland die Kriegs-
ſchuld aufbürdet, zu Recht beſteht oder nicht. Der Senator
tadelte dann offen den Betrug am deutſchen Volke
durch die 14 Punkte Wilſons, die nicht gehalten worden
ſeien. Man hatte den Deutſchen verſprochen, daß ſofort nach
der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes ihren verhungerten
Frauen und Kindern Nahrungsmittel geliefert werden ſollten
Aber was geſchah? Unmittelbar darauf ſprach ein engliſcher
Kronratsbeſchluß die Blockade über Deutſchland aus, ſchnitt
jede Zufuhr ab, ja, unterband ſogar die Fiſcherei in der
Oſtſee.
deutſchen Führer zu zwingen, um des Lebens und Sterbens
willen jenen Vertrag von Verſailles zu unterzeichnen. Es
fanden ſich nicht viele Deutſche, die zu unterſchreiben willens
waren. Aber der Vertrag wurde unterſchrieben, und die
Welt ging ihren Gang. Nun hat das franzöſiſche Volk ge-
ſprochen und hat über Poineares Politik den Stab gebrochen.
Jch will Poineare zugute halten, daß er ſein Beſtes für ſein
Volk getan hat, wie er es verſtand. Aber Gott der
der Allmächtige ſchütze die Welt vor ſolcher Führerſchaft!

So ſpricht ein Senator Die deAmerikas. D
ſche Regierung aber erfüllt weiter! Die
Koſten zahlt das k.deuſche Vol

r re z v g 77 cDie Geſehe der Dorwoche,
Allgemeine Verwaltung: Durch die Verordnung

über Gebühren für die Erteilung von Aufnahme-, Ein-
bürgerungs- und Entlaſſungsurkunden vom 276.
(Reichsgeſetzblatt Teil I Seite 659) werden feſtgeſetzt:

1) der Höchſtſatz der Gebühren und Abgaben für die

568) beſtimmt, daß für die Gebührenbe-
Aufwertungsſtellen der Wert des Streit-

gegenſtandes maßgebend und von der Aufwertungsſtelle,
im Beſchwerdeverfahren von dem Beſchwerdegericht, nach
freiem Ermeſſen feſtzuſetzen iſt. Bei Eingang des Antrages
ſind 2/10 der vollen Gebühr fällig, die auf die Geſamt-
gebühr angerechnet werden. Für das Verfahren vor der
Aufwertungsſtelle werden 5/10, für eine abſchließende Ent-
ſcheidung weitere 5/10 erhoben. Bei Einleitung des Ver-
fahrens kann ein Vorſchuß in Höhe von 3/10 erhoben
werden. Für das Verfahren vor dem Beſchwerdegericht werden
5/10, bei Zurücknahme der Beſchwerde vor einer Entſchei-
dung 2/10 erhoben.

Steuern: Durch eine Verfügung der zuſtändkgen Preu-
ßiſchen Miniſterien vom 256. 1924 (Miniſterialblatt für
die Preußiſche Jnnere Verwaltung Seite 692) werden die

ſammlung Seite
rechnung bei den

Eine Grauſamkeit ohne Gleichen, und das, um die Vorſchriften der zweiten Preußiſchen Steuernotverordnung
den Provinzen, Kreiſenhinſichtlich des Finanzausgleichs mit d
Hauszinsſteuer im ein-und Gemeinden und hinſichtlich der

zelnen erläutert und ergänzt.
Handel und Verkehr: Durch Verordnung vom 266.

1924 über die Aufhebung von Vorſchriften der Verordnung
über Handelsbeſchränkungen und der Verordnung über Zucker
wird a ufgehoben:

1) in der Verordnung über Zucker vom 9/10. 1923
die 88 7, 8 und 12.

2) in der Verordnung über Handelsbeſchränkungen die
Beſtimmungen über die Handelserlaubnis. Es treten mithin
außer Kraft die Unterabſchnitte 1,2 und 5 des Abſchnittes I
ferner die Unterabſchnitte 3 und 4 des gleichen Abſchnittes,
ſoweit ſie ſich auf die aufgehobenen Beſtimmungen beziehen.
Ferner treten außer Kraft aus dem Abſchnitt V die S
57, 59 bis 61 und s 62, ſoweit er ſich auf die auf-
gehobenen Beſtimmungen bezieht.

Durch Bekanntmachung vom 27/6. 1924 (Reichsanzeiger
vom 30/6.) wird das wertbeſtändige (auf Goldmark lau-
tende) Notgeld, deſſen Ausſteller in der Provinz Schleſien
ihren Sitz haben, mit Wirkung vom 15,7. 1924 und mit

Erteilung von Aufnahmen- und Einbürgerungsurkunden nach
dem Reichs- und Staatsangehörigkeitsgeſetz vom 22/7. 1923
im Falle des 8 7 10 Mk., in den Fällen der 88 10
15 Abſatz 2 erſter Abſatz, 31 und 34 erſter Abſatz 20

2) der Höchſtſatz der Gebühren und Abgaben für die Er-
teilung von Entlaſſungsurkunden im Falle des 5 21 10 M.,
in den übrigen Fällen 50 Mk.

Durch Preußiſche Verordnung über die Regelung der gefetz-

12,

Mk.

Einlöſungsfriſt bis einſchließlich 15/8. 1924 aufgerufen. Das
wertbeſtändige Notgeld der deutſchen Reichsbahn bleibt hier-

von unberührt.
Nach Verfügung des Preußiſchen Miniſteriums des Jnnern

vom 24/6. 1924 (Miniſterialblatt für die Preußiſche Jnnere
Verwaltung S. 699) ſind an Stelle der Amtsgerichte die
Sparkaſſen für die Entgegennahme der in 8 7 Abſ. 1
der dritten Steuernotverordnung vorgeſehenen Aufwertungs-
anmeldung zuſtändig.

lichen Miete in Preußen für die Zeit vom 1/7. 1924 ab Durch Verordnung vom 27/6. 1924 (Reichsgeſetzblatt Teil I
vom 25,/6. 1924 (Preußiſche Geſetz ſammlung Seite 570) S. 6657) wird das Geſetz vom 5/11. 1923 zur Abänderung
wird die geſetzliche Miete ab 1/7. 1924 auf 62 Prozent der des Geſetzes über Paßweſen uſw. mit Wirkung vom 1/7.

Aus geſetzlichen Miete ſind 1924 außer Kraft geſetzt und gleichzeitig werden durchFriedensmiete feſtgeſetzt. der

2 414Ailrinrautſch.
Roman von Reinhold Ortmann.

17] Nachdruck verboten.„Wir kommen da nicht zu einem Einvernehmen, Oswald!
Jch will mich ja auch nicht in Deine Angelegenheiten ein-
miſchen. Du haſt mit Deinem eigenen Gewiſſen abzumachen,
was Du tuſt. Es geht mir nur um Jlſe. Jch habe ſſie nicht
nur herzlich lieb, ſondern ich fühle mich auch verantwortlich
für das, was ihr jetzt geſchieht. Jn ſchrankenloſem Vertrauen
hat ſie ſich mir erſchloſſen. Mit der rührenden Argloſigkeit
eines Kindes ſucht ſie mein Heim als die ſichere Zuflüchtſtätte,
wo ihr nichts Uebles widerfahren konn. Soll ich es geſchehen
laſſen, daß ſie in dieſem Heim um ihr Lebensglück beſtohlen
wird Nein, Oswald, Du darfſt jedes Opfer von mir fordern,
bei dem nur mein eigenes Wohl oder Wehe in Frage kommt.
Aber Du darfſt mich nicht vor die Notwendigkeit ſtellen, zwi-
ſchen meiner ſchweſterlichen Liebe und meiner Gewiſſens-
pflicht zu wählen.“
Oswald kniff die Lippen zuſammen. Ein häßlicher, faſt

tückiſcher Zug erſchien auf ſeinem Geſicht. Aber er wußte ſich
zu beherrſchen. Die unbeſtechliche Rechtſchaffenheit ſeiner
Schweſter hatte ihm noch immer Reſpeckt eingeflößt, wie trotzig
er ſich auch gegen die Anerkennung ihrer Ueberlegenheit auf-
lehnen mochte. Und gerade jetzt durfte er es unter keinen
Umſtänden auf einen Kampf mit ihr ankommen laſſen. Denn
er ſah, daß er keine Ausſicht hatte, ſein Ziel zu erreichen,
wenn Hilde gegen ihn war.

Mit kluger Berechnung ſchwieg Oswald eine Minute, wie
wenn er Zeit gebraucht hätte, mit ſich zu Rate zu gehen:
Dann ſagte er ruhig: „Wenn ſolche Worte aus einem
andern Mund gekommen wären, und wenn Du ſtatt Deiner
einundzwanzig Jahre deren fünfunddreißig hätteſt, könnte ich
verſucht ſein, von altjüngferlichen Anſchauungen zu reden.
Aber ich kenne Dich und weiß, daß bei Dir alles aus einem
reinen Herzen kommt. Darum eine Aufrichtigkeit gegen die
andere. Mein Ehrenwort: ich liebe Jlſe Reinhardt wirklich
mit einer Liebe, die vielleicht tiefer und dauerhafter iſt als
der leidenſchaftliche Ueberſchwang, den Du von einem Freier
zu verlangen ſcheinch. Jch habe den redlichen Willen, ſie
glücklich zu machen, und ich würde ſie begehren, auch wenn
ſie ein ganz armes Mädchen wäre. Aber ich ſehe nicht ein,

weshalb ich mich gegen die Tatſache verſchließen ſollte, daß
ſie reich iſt. Sieh, Hilde, ich möchte es doch zu etwasgbringen,
möchte nicht mein Leben lang ein abhängiger, unfreier
Menſch bleiben, der ſich beſtändig an der Enge ſeiner Ver-
hältniſſe wundſtößt. Jch traue mir die Fähigkeit zu, ins
Weite zu wirken und Großes zu ſchaffen. Und dieſe Heirat
würde mir die Möglichkeit dazu erſchließen. Willſt Du ſie mir
verſperren, indem Du Dich mir in den Weg ſtellſt? Aus
keinem anderen Grunde, als weil ich Deinem Jdeal eines
feurigen Liebhabers nicht ganz entſpreche? Laß doch den
Dingen ihren Lauf. Wegen Deiner Verantwortlichkeit darfſt
Du ohne Sorgen ſein. Jch übernehme jede Bürgſchaft dafür,
daß Jlſe durch mich nicht unglücklich wird.“

Es war ungewiß, ob er ſie überzeugt hatte. Ganz ohne
Wirkung aber waren ſeine Worte doch nicht geblieben. Freund-
lich, wenn auch mit einem leiſen Beiklang von Traurigkeit in
der Stimme, erwiderte Hilde: „Du ſollſt mir nicht nachſagen
dürfen, daß ich Dich aus altjüngferlichem Vorururteil um
Deine große Zukunft gebracht habe. Nein, ich werde keinen
Verſuch machen, zu Deinem Nachteil auf Jlſe einzuwirken,
Solange wenigſtens werde ich es nicht tun, wie ich an Deine
Ehrenhaftigkeit und an die Ehrlichkeit Deiner Liebe glauben
kann. Daß ich über Jlſes Glück wachen werde, darfſt Du nicht
als Feindſchaft gegen Dich deuten. Es iſt einfach meine
Pflicht. Und nun laß Dir an meinem Verſprechen genügen.“

Eva Barlow war ſehr unglücklich. Sie fühlte das Er-
kalten von Hollbachs Liebe an der Seltenheit ſeiner Beſuche
und an der Veränderung in ſeinem Benehmen. Und doch tat
ſie alles, was ſie konnte, ihn zufriedenzuſtellen. Sie quälte ihn
nicht mit Vorwürfen wegen ſeines Ausbleibens und ſuchte ihm
jedes kurze Beiſammenſein ſo angenehm wie möglich zu
machen. Jn demütigem Gehorſam ging ſie wieder regelmäßig
zu den Proben und Aufnahmen und zwang ſich ſogar, freund-
lich gegen Olafſon zu ſein, der ihr jetzt auf eine andere,
zartere, aber für ſie darum nicht weniger läſtige Art den
Hof machte. Oswald ſollte ſehen, daß ſie bereit war, ihrer
Liebe jedes Opfer zu bringen. Es war doch unmöglich, daß
er dadurch nicht gerührt und ſchließlich zu ihr zurückgeführt
werden mußte.

Wenn nur nicht die ewige Unzufriedenheit ihrer Mutter
geweſen wäre und ihre mißtrauiſchen, aufreizenden Reden!
Die Witwe Barlow hatte ein zu trübſeliges, freudearmes
Leben hinter ſich, als daß ſie nicht immer zuerſt die dunkle
Seite der Dinge geſehen hätte. Sie hatte eine ſchlechte Mei-

nung von den Männern und wurde nicht müde, Eva mit der
Aufzählung von Beiſpielen verratener und betrogener Mäd-
chen zu peinigen. Noch ſchlimmer beinahe waren die ſoge-
nannten Freundinnen vom Film, die ſie in jugendlicher
Mitteilſamkeit in das Geheimnis ihrer Liebe eingeweiht
hatte. Namentlich die Aufdringlichſte unter ihnen, ein Fräu-
lein Ada Finetti, machte ihr das Leben jetzt faſt unerträglich,
denn ſie hatte täglich eine andere Neuigkeit, die
Oswald Hollbachs Treue und die Ehrlichkeit ſeiner Abſichten
verdächtigen ſollte. Eva hatte ihn bisher nach ſeinen eigenen
Mitteilungen für einen kaufmänniſchen Angeſtellten in ſehr
beſcheidenen Verhältniſſen gehalten. Erſt durch die Finetti
wurde ſie davon unterrichtet, daß er neuerdings an der
Spitze eines großen Bankhauſes ſtand und fürſtliche Einkünfte
bezog. Warum hatte er ihr nichts davon geſagt? Er brauchte
doch nicht zu fürchten, daß ſie deshalb irgendwelche un
bequeme Anforderungen an ihn ſtellen würde. Außer einigen
kleinen Aufmerkſamkeiten von geringem Wert hatte ſie noch
nie ein Geſchenk von ihm angenommen, und nie hatte ſie
zu erkennen gegeben, daß ſie auf ein glänzendes Leben an
ſeiner Seite rechne. Aber ſie liebte ihn zu ſehr, um nicht
auch über dieſe Unaufrichtigkeit hinwegztkommen. Vielleicht
wollte er ſie nur auf eine Probe ſtellen, oder er hatte andere
ausreichende Gründe für ſein Verhalten. Und das andere,
Schrecklichere, das die Finetti ihr zutrug,. glaubte ſie einfach
nicht. Oswald mochte ſie im Drang ſeiner Geſchäfte ver

nachläſſigen, und er mochte kühler geworden ſein, weil die
Sorgen ſeines Berufes ihn ganz und gar ausfüllten
untreu aber war er ihr ſicherlich nicht. Mit jener leiden-
ſchaftlichen Heftigkeit, deren ſie in Augenblicken der Erregung
fähig war, hatte ſie die Anſpielungen der Finetti noch
immer als äbſcheuliche Verleumdungen zurückgewieſen. Und
es wäre darüber ſicherlich bereits zu einem Bruch zwiſchen
ihnen gekommen, wenn die katzenhaft geſchmeidige Kollegin
nicht jedesmal rechtzeitig wieder einzulenken gewußt hätte.

Auch heute, als die beiden Filmſchauſpielerinnen während
einer Pauſe zwiſchen den Aufnahmen beieinander ſaßen,
brachte die Finetti das Geſpräch auf Oswald Hollbach.

„Du biſt das leichtgläubigſte und gutmütigſte Schäfchen
unter der Sonne“, ſagte ſie mitleidig. „Du lebſt Deinem
Freund zuliebe wie eine Kloſterſchweſter, und er macht ſich
unterdeſſen mit anderen über Dich luſtig.“

(Fortſetzzung folgt.)



Verordnung über Gebühren für die Ausfertigung von Päſſen,
ſonſtigen Reiſepapieren und Sichtvermerken vom 27/6. 24
(ebenda) neue Gebühren feſtgeſetzt.

R r Durch Bekanntmachung, betreffend die
Wahl der Mitglieder des Verwaltungsrates der Angeſtellten
verſicherung wird durch den Wahlleiter, Geheimrat Laß,
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte, Berlin-Wilmers-
dorf, Ruhrſtr. 2, die Wahlordnung veröffentlicht im Reichs
anzeiger vom 1/7. 1924.

Deutſchlands Vertreter in London.
Die Frage, von welchem Zeitpunkt ab und in welcher

Form Deutſchland an der Londoner Konferenz teilnehmen
wird, iſt immer noch nicht geklärt und der Satz der fran-
a e er deren Abſendung durch Mac Donalds Be-
uch verzögert wurde, daß Deutſchland erſt an der Konferenz

teilnehmen könne, wenn die Geſetze zur Durchführung des
Expertenplanes vom Reichstag angenommen ſeien, iſt doch
wohl nicht ganz unwiderruflich. Man tut in Deutſchland
auf alle Fälle gut, die notwendigen Vorbereitungen zu
treffen und die Vertreter auszuwählen, die von deutſcher
Seite auf der Londoner Konferenz erſcheinen ſollen. Es
iſt anzunehmen, daß der Reichskanzler und der Außenminiſter
von einem kleinen Gremium von Sachverſtändigen und Ver-
trauensleuten begleitet wird, unter denen ſich möglicherweiſe
auch der Präſident des Reichstages Wallraf befindet.

Aus dem Rußhrgebiet,

Frankreichs Ruhrarmee.
London, 9. Juli. Auf eine Anfrage des Liberalen

O'Neill im Unterhauſe teilte Macdonald mit, daß ſich
die Geſamtſtärke des franzöſiſchen Beſatzungsheeres im Ruhr-
ebiet am 1. Juni dieſes Jahres ſeines Wiſſens auf 536
ffiziere und 15290 Mann gegenüber 1539 Offizieren und

49706 Mann im Juli des Vorjahres belaufen habe. Nach
den ihm vorliegenden Berichten enthalte die franzöſiſche
Ruhrarmee keine farbigen Einheiten.

London, 9. Juli. Macdonald teilte geſtern im Unterhauſe
auf eine Anfrage des Liberalen Spenars mit, daß die Ruhr-
beſetzung wahrſcheinlich auf der kommenden Londoner Kon-
ferenz erörtert werden würde. Vor ihrer Entſcheidung könne
er keine Erklärung abgeben.

Breitſcheids Referat.
Berliw, 9. Juli. Die Berliner Parteifunktionäre hatten

ich geſtern abend verſammelt, um ein Referat des aus
rankreich zurückgekehrten Breitſcheid über die deutſch-franzöſiſche Verſtändigung entgegenzunehmen. Breitſcheid be-

Lichtete u. a. habe mit Herriot geſprochen als ein
Privatmann. Er hat mich angehört als Freund, als Menſch.
Was wir beſprochen haben, kann jeder wiſſen, denn wir
haben die Ruhrfrage und den Rücktransport der Gefan-
genen und Ausgewieſenen behandelt.
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Ein Bunkett Herriots,
Paris, 9. Juli. Herriot hat geſtern abend auf etnem

Bankett der Univerſitätsligag zur Erforſchung des Völker-
bundes eine politiſche Rede gehalten. Er ſagte: Jch werde
alle meine Kräfte daran ſetzen, um den Jdeen des Völker-
bundes zum Triumph zu verhelfen. Wir werden die Ver
pflichtungen erfüllen, die wir während des Krieges einge-
er ſind. Den Soldaten wurde geſagt: „Opfert Euch“:

ie viele, die über uns luſtig machen haben dieſen
Eid vergeſſen. ſetze meine Ehre ein, um ihm treu
r bleiben. Man hat behauptet, wir ſeien Träumer. Jch
inde, daß wir die einzigen wahren Realiſten ſind. Als

Chef der Regierung verleugne ich keine Jdee, für die ich
gekämpft habe. Jm September werden Macdonald und ich
nach Genf gehen. Frankreich erhebt Anſpruch auf Gerech-
tigkeit. Wenn es aber Gerechtigkeit erlangt hat, wird es
ſeine größte Verpflichtung darin erblicken, der Menſchheit
den Frieden zu geben.

Ramſay Macdonald „bringt den Delzweig“.
Paris, 9. Juli. Ramſay Macdonald hat geſtern mittag

bei ſeiner Ankunft in Boulogne ſur mer dem Vertreter
eines Blattes aus Calais Erklärungen abgegeben. Er ſagte,
er empfinde für Frankreich das Gefühl lebhafter Freundſchaft.
Er komme nach Frankreich als Friedensbote und bringe den
Oelzweig. Weiter gab er der Hoffnung Ausdruck, daß die
Beſprechungen mit Herriot zu wichtigen Ergebniſſen führen
würden. Herriot wird morgen im Quai d'Orſay zu Ehren
Ramſay Maecedonalds ein Frühſtück geben, zu dem auch
die Mitglieder der Kommiſſionen für die auswärtigen An
gelegenheiten der beiden Kammern eingeladen ſind.

Zur polniſchen Beſchwerdenote.
Berlin, 9. Juli. Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt-

daß die vpolniſche Note, in welcher über das Ausbleiben einer

angeblich von S Seite bereits zugeſagten Genugtuung
wegen des angeblichen Attentats auf das polniſche Vize-
konſulat in Allenſtein Beſchwerde geführt wird, einge-
troffen iſt. Die inzwiſchen beendete Unterſuchung hat jedoch
nicht die geringſten Anhaltspunkte für das Vorliegen eines
Attentats ergeben, vielmehr ſprechen alle Feſtſtellungen gegen
ein Attentat. Gemäß den diplomatiſchen Gepflogenheiten
iſt von deutſcher Seite das Bedauern über dieſen Vorfall
zum Ausdruck gebracht worden und die deutſche Regierung
iſt auch bereit, dieſes Bedauern durch den Regierungspräſi-
denten in Allenſtein wiederholen zu laſſen Die Forderungen
nach einer Genugtuung ſind durch nichts begründet. Jn
dieſem Sinne iſt die polniſche Note durch den Auswärtigen
Miniſter geantwortet worden.

Znrück zur Plombe!
Ein harmloſer Kurgaſt reiſt von Berlin nach Venedig.
Hochnotpeinliche Kofferdurchwühlung an der deutſchen

Grenze, an der öſterreichiſchen Grenze; immer den Koffer
aus dem Güterwagen, hinaus in irgendeine Baracke, zurück,
an der italieniſchen Grenze das gleiche Schauſpiel.

Weshalb
Jſt's nicht bequemer, wenn man das Gepäckſtück in Berlin

plombieren und an der Endſtation in Venedig öffnen läßt?
Wehe aber, wenn man nach Berlin über Wien--Prag

heimfährt.
An der italieniſchen Grenze Koffer heraus, wieder durch-

wühlt, zurück in den Wagen, an der öſterreichiſchen Grenze
gleiche Komödie. Jn Wien ſcheint man Vernunft zu haben.
Man darf Gepäck nach Deutſchland über die Tſchechoſlowakei
nur aufgeben, wenn's plombiert wird.

Alle Achtung, dieſes Wien, in Europa voran!
Man wartet und wartet.
Endlich, knapp vor der Abfahrt, erſcheint S. H. der

Herr Zollbeamte, ſchaut einem treu ins Auge, ſchüttelt den
Kopf, zum Zeichen, daß er einem nichts Böſes zumutet, holt
eine Schnur, ſchwenkt ſie um den Koffer, kneift mit einer
Rieſenzange eine Zinkplombe, hält die Hand auf, nimmt
3000 Kronen (20 Pfennige) Trinkgeld mit Dank und wendet
ſich dem Nächſten zu. Er verſichert jedem, daß die Plombe
bis nach Deutſchland geachtet werde.

Schon an der tſchechiſchen Grenze haben fidele Geſellen ſie
vernichtet, den Koffer aus dem Wagen geſchleppt, laſſen
ihn irgendwo ſtehen.

Was nutzen flammende Proteſte? Hinweiſe auf den Wiener
Zollbeamten?

Hier hoaben wir zu reden und der Wiener hoat goar-
nichts zu reden!“

Dagegen iſt man machtlos. Sieht zu, wie der Tſcheche wieder
alles durchwühlt.

An der tſchechiſch- deutſchen Grenze das gleiche.
Jn Prag trifft man einen Reiſenden, der aus Trieſt kommt.

Er hat noch ſchlimmere Erfahrungen machen müſſen. Hier ſein
Leidensſtundenplan:

Jn Poſthuma italieniſche Ausreiſe.
20 Minuten ſpäter: Rakett: Jugoſlawiſche Etnretſe.
Zwei Stunden ſpäter: Macibor: Jugoſlawiſche Ausretiſe.
20 Minuten ſpäter: Spielfeld: Oeſterreichiſche Einreiſe.
Einige Zeit ſpäter: Sumuraur: Oeſterreichiſche Ausreiſe.
20 Minuten ſpäter: Tſchechiſche Einreiſe uſw.
Es iſt höchſte Zeit, daß man wieder an die Bequemlichkeit

der Reiſenden denkt und nachſinnt, wie man derartige
Schikanen vermeidet.

Iſt der Foereſt be;wungen?
Die Wahrſcheinlichkeit, daß die beiden verunglückten Berg-

ſteiger Mallory und Jrvine bei ihrem letzten Verſuch, von
dem ſie nicht zurückgekehrt ſind, den Gipfel des Evereſt
erreicht haben, wird von dem Leiter der Expedition Oberſt-
leutnant Norton und dem Mitglied Odell, das ſie zuletzt
beobachtete, in ihrem neueſten Bericht an die „Times“ aus-
geſprochen.

Norton kündigt zu gleicher Zeit die en d gültige Auf-
gabe des Unternehmens für dieſes Jahr an, da nach
dem Urteil des Arztes keines der Mitglieder den Anſtren-
gungen eines neuen Verſuches gewachſen iſt. Beſonders in-
tereſſant iſt die Erzählung Odells über den „Sieg im
Tode“, den die beiden vielleicht errungen haben.

Odell ſtieg am frühen Morgen des 8. Juni mit zwei
Trägern bis zum Lager Nr. 5 empor und ging dann allein
bis zum Lager Nr. 6. Bei dem Aufſtieg hatten ſich Wol-
kenbänke über ihm gebildet, zwiſchen denen aber ein Licht-
ſchimmer durchdrang, der klares Wetter in einer größeren
Höhe ankündigte. „Um halb ein Uhr“, ſchreibt Odell, „er-
falgte eine plötzliche Aufkärung der Atmoſphäre, gerade
nach n ich die erſten wirklichen Foſſilien auf dem Evereſt
gefunden hatte, und die Spitze des Evereſt zeigte ſich un-
verhüllt. Meine Augen richteten ſich auf einen winzigen

ſchwarzen Pankt, der ſich von einem kleinen Schneefleck ab
hob, und dieſer ſchwarze Punkt bewegte ſich. Ein anderer
ſchwarzer Punkt erſchien und glitt über den Schnee, um ſich
mit dem anderen zu vereinen. Der erſte Punkt näherte
ſich dann der großen Felſenſtufe und ſtrebte der Endſpitze
zu;: der zweite Punkt tat desgleichen. Dann verſchwand das
ganze erſtaunliche Bild, wieder in Wolken eingehüllt.

Es gab dafür nur eine Erklärung: Es waren Mal-
lory und ſein Gefährte, die mit großer Schnellig-
keit, wie ich auch auf die weite Entfernung erkennen konnte,
ſich vorwärts bewegten, ihre Kräfte zweifellos in dem Ge
danken anſpornend, daß ſie nicht mehr gar zu viele Stunden
Tageslicht hätten, um den Gipfel zu erreichen und
bei Einbruch der Nacht im Lager Nr. 6 zurück zu ſein.
Der Platz, wo ich ſie ſah, iſt eine vorſpringende Felsſtufe
ganz nahe an der Baſis der letzten Pyramide, die den
eigentlichen Gipfel bildet, und es war bemerkenswert, daßſie erſt ſo ſpät dieſe Stelle erreichten. Nach Mallorys Plan
hätten ſie mehrere Stunden früher dort ſein müſſen, wenn
ſie von dem höchſten Lager, wie beabſichtigt, losgegangen

nären. Wahrſcheinlich hatten ſie ſchlechte Verhältniſſe, ſchnee-
bedeckte Felſen und andere Schwierigkeiten zu überwinden
gehabt. Nach meiner Anſicht aber mußten ſie von dem
Ort, an dem ſie zuletzt geſehen wurden, den Gipfel ſpä-
teſtens um 4 Uhr nachmittags erreicht haben, wenn nich
unvorhergeſehene Hinderniſſe auf der Endpyramide ſich dar
boten. Dies ſcheint aber ſehr unwahrſcheinlich, denn wir
hatten dieſe letzte Wegſtrecke mit den Fernrohren genau
abgeſucht und geſehen, daß ſie techniſch leicht zu erſteigen
war. Die natürlichſte Erklärung für das Unglück iſt wohl
die, daß es ihnen nicht mehr gelang, das Lager vor Ein-
bruch der Dunkelheit zu erreichen. Jch halte es für ſehr
wahrſcheinlich, daß ſie unter einem Feldvorſprung Schutz
ſuchten, in Schlaf verfielen und ſchmerzlos ſtarben infolge
der ungeheuren Kälte in dieſen Höhen

Wurde der Evereſt erſtiegen? Das wird immer
ein Geheimnis bleiben. Jn Anbetracht der Umſtände und
der Höhe, die ſie auf dem Berge erreicht hatten, hege
ich perſönlich die Meinung, daß Mallory und Jrvine den
Gipfel bezwungen haben. Zum mindeſten aber haben ſie
einen alpiniſtiſchen Höhenrekord aufgeſtellt.“

Die Filenßahn gls Autofalle.
Die Häufung der ſchweren Automobilunfälle an Eiſenbahn

niveauübergängen legt die Frage nahe, ob zur Sicherung
dieſer Uebergänge alles geſchieht, was im Bereich der Mög-
lichkeit liegt. Soweit dieſe Sicherungen in das Zuſtändig-
keitsgebiet der Eiſenbahnverwaltung fallen, iſt man ſeit
langem bemüht geweſen, unglückliche Zufälle möglichſt aus
zuſchalten. Jn den Städten hat man durch Unterführung
oder Ueberbrückung des Eiſenbahnkörpers Niveaukreuzungen
heute überhaupt vermieden.

Den Anlaß dazu hat ſeinerzeit das große Unglück gegeben.
das ſich am 2. September 1883 in Berlin ereignete, wo am
Bahnhof Steglitz ein Schnellzug in eine Gruppe Ausflügler
fuhr und 39 Perſonen tötete. Unterführungen des Eiſen-
bahnkörpers laſſen ſich aber auf freier, ebener Strecke nicht
leicht durchführen, weil dort der Verkehr zu gering iſt
und der Koſtenaufwand dem erzielten Nutzen nicht gleich
iſt. Man muß ſich deshalb auf freier Strecke mit der
Schrankenſicherung begnügen, die freilich auch heute an
Kleinbahnſtrecken noch nicht überall vorhanden iſt. Der Auto
mobilunfall bei Oranienburg hat kürzlich den Beweis ge-
liefert, daß, wenn die Strecke nicht durch Schranken ge-
ſichert iſt, auch die Kleinbahn ſchnell genug fährt, um
mit einem Automobil zuſammenſtoßen zu können. An Voll
bahnſtrecken gibt es keine ungeſicherten Uebergänge mehr.

Aber auch bei Schrankenſicherungen ſind, wie die letzten
Ereigniſſe zeigen, Unglücksfälle nicht ausgeſchloſſen. Der Un
fall, bei dem am Sonntag der Fürſt Salm-Reifferſcheidt bei
Düren im Rheinland ums Leben kam, ereignete ſich nach den
letzten Nachrichten dadurch, daß der Zugdraht, durch den die
Schranke vom Bahnwärterhäuschen aus in Tätigkeit geſetzt
wird, geriſſen war.

Hierüber erteilte jetzt der Betriebsdirektor der
Eiſenbahndirektion Berlin, Oberingenieur Müller, auf An-
frage, nachſtehende Auskunft: An verkehrsarmen Niveau-
übergängen vleſteht manrhmal die Einrichtung, daß ein
Wärterhäuschen zwei Niveauübergänge zugleich bedient. Dann
iſt die Schranke ziemlich weit vom Wärterhäuschen ent-
fernt und es kann vorkommen, daß der Bahnwärter es nicht
bemerkt, daß eine Schranke infolge eines Zufalls, der im
Wärterhäuschen ſelbſt nicht in Erſcheinung tritt, nicht funk-
tioniert. Der Wärter wird ſich in dem Falle wahrſcheinlich
darauf berufen, daß das Reißen des Drahtes und ſomit
auch das Steckenbleiben der Schranke von ihm nicht bemerkt
werden konnte. Wodurch der Draht geriſſen iſt, wird ſich
freilich ſchwer ermitteln laſſen. Man hat es da oft mit
Materialſchäden zu tun, die ſich erſt dann zeigen, wenn eine
gewiſſe Beanſpruchungsdauer des Materials überſchritten
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Die Welte Moſers,
Von Karl Lütge.

Unter Schutz und Schirm des alten Bollwerks „Kaiſertrutz“
ſteht das Görlitzer Stadttheater. Ein Schutz hat ſich freilich,
ſo weit ich unterrichtet bin, weder früher noch heute für das
Stadttheater der ſchönen Schleſierſtadt nötig gemacht. Jm
Görlitzer Theater ging es noch immer friedlich zu, und
der Kaiſertrutz wäre überflüſſig, würde er als Hüter des
Muſentempels gedacht ſein.

Einmal hat es jedoch eine Zeit gegeben nicht, daß da
nach heutigem Muſter lärmende Meinungsäußerungen in dem
Theater ſtattfanden nein, eine Zeit, in der man nach
Görlitz und ſeinem Theater blickte!

Von dieſer Zeit ſoll hier die Rede ſein.
Das Jahr 1855 hatte juſt begonnen.

verrauſcht.
ins Theater.

Der ſchneidige Leutnant von Moſer vom Görlitzer
Schützenregiment beſuchte, da ſich nichts Beſſeres anfangen
ließ, um dieſe Zeit mit einem Schwarm Kameraden eben-
falls das Stadttheater. Die Poſſe amuſierte. Man war jä
ſo beſcheiden!

„Koloſſal, dieſer Kerl! So'n Zeug zu erfinden. Jſt aller-
hand!“ ſchnarrte es durcheinander, als nach Schluß der Vor-
ſtellung die Offiziere des Theater verließen.

Leutnant von Moſer proteſtierte aus alter Gewohnheit.
Er gab nicht gern etwas zu, was aller Leute Meinung
war.

„Kann nicht ſo gefährlich ſein! So ein Haar luſtige Akte
zuſammenſchmieren!“

Die andern erhitzten ſich.
„Oho von uns wird es keiner ſchmeißen!“
„Ganz ausgeſchloſſen! Zu ſo was gehört was!“
Leutnant von Moſer warf ſich in die Bruſt.
„Jch würde, wenn es ſein müßte, ſolch ein Ding zu-

Dorrenſoreiben, daß es nur ſo eine Art iſt! Mein
ort
Gutmütiges, überlegenes Lachen des Kameradenſchwarms

Die Feſte waren
Man ging aus Langeweile ſchon wieder öfter

„Ganz unmöglich! So ein ganzes Stück
Wetten wir?“
Einladend lockte der „Strauß“ am

Und ſo war man willig einverſtanden.
„Ja, wetten!“
Man wettete denn in dieſer Nacht und machte beim Rot-

ſpon im feudalen Hotel zum „Strauß“ alles Nötige ab.
Leutnant von Moſer bekam ejne erſchröckliche Menge Rot-

ſpon auf ſein Zimmer geliefert und vollbrachte mit
deren Hilfe no chin derſelben Nacht ſeine dreiaktige Poſſe
„Der Schimmel“

Die Wette war glänzend gewonnen! Da konnte nicht einer
der Kameraden Moſers etwas einwenden.

Mehr noch!
„Der Schimmel“ ging nicht nur in kürzeſter Friſt über

die Görlitzer Bühne, ſondern war bald darauf in Warm-
brunn und noch über andere Bühnen gejagt

Beſſer noch war der Trab des ehebaldigſt entſtandenen

alten Marienplatz

„Grünen Eſels“ und „Wie denken Sie über Rußland?“
Dieſe luſtigen Erſtlinge des Leutnants von Moſer kündet

freilich keine Literaturgeſchichte mehr. Hier ſind nur ſeine
bekannten, erfolgreichen Stücke „Das Stiftungsfeſt“, „Ul-
timo“, „Der Veilchenfreſſer“, „Der Bibliothekar'“', „Krieg im
Frieden“, „Der Regiſtrator auf Reiſen“ und andere er-
wähnt, die der bekannte Luſtſpieldichter Guſtav von Moſer
auf ſeinem Gute Holzkirch, nahe bei Lauban, oder ſpäter
in ſeinem Wohnſitze Görlitz ſchrieb.

Ausſchließlich auf der Bühne des Stadttheaters in Görlitz
und gelegentlich nur noch im Theater in Warmbrunn er-
blickten Guſtav von Moſers Stücke das Licht der Welt; denn
der Bühne, die ſeine „erwettete“ Erſtlingspoſſe „Der Schim-
mel“ herausbrachte, hat der Luſtſpieldichter bis ans Ende
ſeines langen, ſchaffensreichen Dramatikerdaſeins die Treue
gehalten

ſlopſtocſis lirab,
Klopſtock ruht neben ſeiner erſten Gattin Meta, welche

ihm ſchon 1758 im Tode voranging, auf dem Friedhof
ſchwirtte über den ſtillen Marienplatz. zu Ottenſen. Die Jnſchriften ihrer Grabſteine ſind, wenn

faßt haben.

man ſo ſagen darf, eine ſummariſche Lebensgeſchichte und
verdienen der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Den Text
für Meta hat Klopſtock ſelbſt verfaßt; er lautet:
„Saat von Gott geſäet, dem Tage der Garben zu reifen.

Margareta Klopſtock
erwartet da, wo der Tod nicht iſt,

ihren Freund, ihren Geliebten, ihren Mann,
den ſie ſo ſehr liebt

und von dem ſie ſo ſehr geliebt wird.
Aber hier aus dieſem Grabe

wollen wir miteinander auferſtehen,
du mein Klopſtock, und ich und unſer Sohn,

den ich dir nicht gebären konnte,
Betet den an, der auch geſtorben, begraben

und auferſtanden iſt.
Sie ward geboren den 16. März 1728,

verheiratet den 10. Juni 1754
und ſtarb den 28. November 1758.

Jhr Sohn ſchlummert in ihrem Arme.
Die Jnſchrift auf Klopſtocks Grab ſoll Stolberg ver-

Sie lautet:
„Saat von Gott geſäet, dem Tage der Garben zu reifen.

Bei ſeiner Meta und bei ſeinem Kinde ruhet
Friedrich Gottlieb Klopſtock.

Er ward geboren den 2. Juli 1724.
Er ſtarb den 14. März 1803.

Deutſche nahet mit Ehrfurcht und mit Liebe
der Hülle eures größten Dichters.

Nahet ihr Chriſten, mit Wehmut und mit Wonne
der Ruheſtätte des heiligen Sängers,

deſſen Geſang Leben und Tod Jeſu Chriſti pries.
Er ſang den Menſchen menſchlich den Ewigen,

den Mittler Gottes. Unten am Thron liegt
ſein großer Lohn. Jhm eine gold'ne
heilige Schale voll Chriſtentränen.

Seine zweite liebende und geliebte Gattin
Johanna Eliſabeth

ſetzte dieſen Stein, anbetend den
der für uns lebte, ſtarb, begraben

und auferſtanden iſt.
Eine hohe Linde, welche Klopſtock ſchon bald nach Metas

Tode gepflanzt hat, beſchattet dieſes Grab, welches jedem
Deutſchen ehrfürchtig ſein ſollte. Der alte Blücher ging
nie daran vorbei, ohne ſein Haupt zu entblößen!
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wird. Es kann aber auch eine gewaltſame Beſchädigung des
Drahtes vorgelegen haben.

Die beiden letzten Unfälle beweiſen jedenfalls, daß für
jeden Niveauübergang, der eine für Automobile befahrbare
Straße kreuzt, eine beſondere Bedienung und ein beſonderes
Wärterhäuschen vorhanden ſein muß. Vor einem Jahrzehnt
mögen die beſtehenden Einrichtungen dem Verkehr entſprochen
haben. Heute gibt es keine Landſtraße in Deutſchland mehr,
die nicht von zahlreichen Automobilen befahren wird, und
hierdurch hat ſich ein neues, ſehr bedeutſames Gefahren-
moment eingeſtellt, das neue Abwehrmittel verlangt.

Die Automobilintereſſenten haben das ihrige getan, um das
Gefahrenmoment zu mildern. Schon vor dem Krieg hat
der damalige Kaiſerliche Automobilklub, jetzt Automobil-
klub von Deutſchland, ſämtliche Automobilſtraßen im Deut
ſchen Reich an allen wichtigen Stellen markiert. Jeder
Eiſenbahnübergang, jede Wegkreuzung, jede Terrainſenkung
und jeder Anſtieg mit nachfolgendem Terrainabfall, ſowie
jede Kurve, ſei es eine S-Kurve oder eine ſogenannte
Haarnadelkurve, iſt durch einen Pfahl mit blauem Schild
ſo markiert, daß das darauf befindliche Zeichen auf hundert
Meter Entfernung deutlich erkennbar iſt. Die Zeichen, ein
Kreuz, ein Hügel, eine Haarnadel, eine Schlange, ſind
jedem Automobiliſten bekannt, und er kann durch Verringe-
rung der Schnelligkeit ſich rechtzeitig auf das Kommende
vorbereiten. Für die Dunkelheit beſitzt jedes Tourenautomobil
ſtarke Scheinrwerfer, die die Straße auf 300 Meter voraus
beleuchten. Der Fahrer iſt deshalb jederzeit imſtande, einen
Bahnübergang vorher zu erkennen, und es iſt dann ſeine
Pflicht, die Fahrt ſo weit zu verringern, daß er nötigenfalls
auf kurze Entfernung abſtoppen kann. Dann wird es ihm
auch nicht paſſieren, daß ihn das Geräuſch des eigenen
Wagens einen herannahenden Zug überhören läßt.

Ueberhaupt ſollte auf offener Landſtraße, beſonders auf
unüberſichtlichem Terrain, ein Tempo von 60 Kilometern
nicht überſchritten werden. Aber ſſelbſt bei einer Fahrt
von 80 Kilometern kann durch bloßes Wegnehmen des
Gaſes oder durch Auskuppeln noch aus 50 Metern Ent
fernung das Tempo auf 30 Kilometer und weniger herab-
geſetzt werden. Solche Vorſichtsmaßregeln werden aber vielfach
von den Fahrern nicht beachtet, und beſonders Privat-Chauf-
feure ſuchen manchmal etwas darin, ihren Arbeitgebern
durch überſchnelles Fahren zu imponieren. An beſonders
S Stellen, wie ſcharfen Kurven, könnte die Zahl
er Sicherheitsvorkehrungen noch dadurch vermehrt werden,

daß in einiger Entfernung vor der Gefahrenquelle eine
Warnung angebracht, z. B. vor einer Kurve auf einen
dahinter liegenden Eiſenbahnübergang durch eine Warnungs-
tafel aufmerkſam gemacht würde.

Das früher allgemein üblich geweſene Betätigen der
Dampfpfeifen der Lokomotiven beim Herannahen an eine
Station wird ſeit geraumer Zeit als überflüſſig unterlaſſen.

Wenn man darauf in der Weiſe zurückkommen würde, daß
bei Niveauübergängen das Herannahen eines Zuges von
dieſem ſelbſt aus mit der Dampfpfeife ſignaliſiert würde,
ſo wäre dies vielleicht das beſte Mittel, um Automobile auf
die drohende Gefahr aufmerkſam zu machen.

ſndwirtſchaftliches,
studentenßilfe der boundwirtſchaft,

Preſſe und Oeffentlichkeit beſchäftigen ſich lebhaft mit der
großen Notlage der Landwirtſchaft, die durch Steuern, Kredit-
not und andere widrige Umſtände in der Erfüllung ihrer
Aufgaben für Volk und Vaterland erheblich behindert wird.
Trotzdem tut ſie, was ſie kann, für das allgemeine Wohl,
um die Notlage anderer Volksſchichten beſonders in den
Städten lindern zu helfen. Dies beweiſt auch die Studenten-
küche im Oſten von Berlin. Sie wird in groß ſigiher Weiſe
von dem Brandenburgiſchen Verbande der Fideikommißbe-
ſitzer und ländlicher Grundbeſitzer unterhalten. Jn Räumen
die von der inneren Miſſion zur Verfügung geſtellt ſind,
leitet Schweſter Elſe Schmidt in geradezu vorbildlicher Weiſe
den Betrieb, in dem täglich 200 Studenten für 20 Pfennige
ein ſchmackhaftes und reichliches Eſſen gewährt werden kann,
dank der Spenden der agrariſchen Kreiſe. Die Reichlichkeit
des Eſſens erſtreckt ſich ſoweit, daß Suppe und Kartoffeln
beliebig oft nachgeholt werden können, ſodaß ungeſättig-
kein Beſucher aufſteht. Dreimal in der Woche gibt es ſogar
Fleiſch, dieſes allerdings nicht unbegrenzt. Ein beſonderes
Ab- und Anmeldeverfahren ſorgt für einen geregelten Be-
trieb. Friſche Blumen erfreuen den Gaſt auf ſauberen Tiſchen.
Alles in allem ein erfreuliches Bild und Zeichen, daß die
Hilfsbereitſchaft der Landwirtſchaft trotz eigener Notlage
immer noch ſo groß iſt, deutſchen Studenten über ihre

tudienzeit gleich Notzeit hinwegzuhelfen.
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Die Lupine als Gründüngungs-Hauptfrucht.

Der Anbau der Gründüngungspflanzen kann als Haupt-
frucht oder als Zwiſchenfrucht erfolgen. Die Zwiſchenfrucht
wiederum kann als Unterſaat oder als Stoppelſaat gebaut
werden. Nur die Lupine eignet ſich unter allen Grün-
düngungspflanzen zur Gründüngungshauptfrucht. Wenn man
ſie Anfang März ſäen kann, liefert ſie neben einer voll-
wertigen Gründüngung auch noch eine wertvolle Körner-
ernte gewiſſermaßen koſtenlos. Dieſe kommt dagegen nicht
zuſtande, wenn die Lupine ausſchließlich zur Gründüngung
gebaut und grün untergepflügt wird. Das ſollte daher
nur in Ausnahmeſällen vorkommen, zum Beiſpiel, wenn ein
ungünſtiges Klima mit ſpätem Frühling und ſpätem Herbſt,
unter dem die Vorfrucht das Feld zu ſpät für Stoppel-
oder Unterſaaten räumt, den Samenlupinenbau nicht mehr
geſtattet. Dieſer Fall liegt auch vor, wenn ein ganz humus-
armer Boden dringend verbeſſert werden muß, wie es mit-
unter bei entwaldeten Flugſandböden der Fall iſt. Allgemein
wird Lupine zur Gründüngung gebaut auf Feldern, die
vom Hofe ſo weit ab liegen, daß ein Befahren mit Stall-
dünger nicht recht lohnt oder wenn es an Stalldünger fehlt.
Durch die raſch und üppig wachſenden Lupinen wird auch
das Unkraut raſch erſtickt und ſtark verunkrauteter Boden
davon befreit.

Lupinen, die nicht mehr einen Samenertrag geben ſollen
werden von Mitte April bis Mitte Mai geſät bei
Breitſaat 60 bis 75 Kg., bei Drillſaat 45--60 Kilogramm
je Morgen und ſind in der zweiten Auguſthälfte ſo

weit, daß ſie untergepflügt werden können. Einen Schutz
egen die Lupinenfliege bietet möglichſt frühzeitige Aus
aat. Friſche Kalkung iſt ſchädlich, eine Kainitdüngung

meiſtens erforderlich. Auf den leichten Böden der ark
Brandenburg wird am häufigſten die gelbe Lupine angebaut:
die nicht ſo froſtempfindliche, ſchmalblättrige blaue Lupine
zieht beſſeren Boden vor, Große Schwierigkeit macht die
Beſchaffung ſchimmelfreien Saatguts. Schimmlige Lupinen-
ſaat kann man unbedenklich benutzen, wenn man ſie mlkt
Uſpulun beizt. Die Samen werden eine Stunde lang in
0,25 prozentige Uſpulunlöſung gelegt und danach vollſtändig
getrocknet. Dadurch wird nicht nur die Keimkraft ſtark
angeregt, ſondern auch das Wachstum gefördert und die
Erträge an grüner Pflanzenmaſſe und gegebenenfalls an
Körnern faſt verdoppelt.

bokules,
Uebertragbare Krankheiten in Preußen. Jn Preußen ſind,

dem amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, in der Zeit
vom 6. April bis zum 3. Mai d. Js. nachſtehende Er-
krankungen an übertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet
worden: Diphterie 1692, übertragbare Genickſtarre 57, Kind
bettfieber 410, ſpinale Kinderlähmung 5, Körnerkrankheit
90, Lungen- und Kehlkopftuberküloſe 3901, Milzbrand 4,
Pocken 2, übertragbare Ruhr 191, Scharlachfieber 1275,
Unterleibstyphus 476, Fleiſch-, Fiſch und Wurſtvergiftung
22, Bißverletzungen durch tolle und tollwutverdächtige Tiere
152.

Keine einſeitige Werksbeurlaubung. Die ſog. Werksbe-
urlaubung will der Reichsarbeitsminiſter nicht einſeitig vom
Arbeitgeber ausgeſprochen zulaſſen. Wenn der Arbeitnehmer
nicht einverſtanden iſt, könne der Arbeitgeber nur kündigen.
Eine derartige Kündigung wäre bei der Einhaltung der
Kündigungsfriſt, der Beachtung der Stillegungsverordnung
und nach dem Betriebsrätegeſetz nicht anders zu beurteilen,
wie jede andere Kündigung. Die Werksbeurlaubung ſtellt
eine Aenderung des Arbeitsvertrages dar. Sie kann deshalb
nur durch Tarifvertrag, Betriebsvereinbarung oder Einzel-
vertrag vereinbart werden. Ob dabei eine der Kündigungs-
friſt entſprechende Friſt einzuhalten iſt, muß durch die Ver-
einbarung feſtgeſtellt werden. Einer behördlichen Zuſtimmung
gemäß den Vorſchriften der Stillegungsverordnung vdedarf es

I

ur nicht, wohl aber zur endaültigenntlaſſung der beurlaubten Arbeitnehmer. Durch den Ur-
laub darf aber die Stillegungsverordnung nicht umgangew

Monopolpreiſe. Der Grundpreis der Reichsmonopolverwal-
tung beträgt für den vom 1. Juli an hergeſtellten Brannt-
wein vorläufig 30 Mark für den Hektoliter Weingeiſt. Der
Zuſchlag für den vom 1. bis 14. Juli innerhalb des
Jahresbrennrechts aus Mais hergeſtellten Branntwein be-
trägt 54 Mark, vom 15. Juli an 25 Mark, für ſolchen aus
Melaſſe 10 Mark. Vom 1. Juli an beträgt der regel-
mäßige Monopolausgleich nach der Weingeiſtmenge 370
Mark, nach dem Gewichte bei Likören und anderen wein-
geiſthaltigen Erzeugniſſen 222, Arrak uſw. 296, ſonſtige
379 Mark.

Die Moorleiche.
Von Hans Schoenfeld.

Um die Zeit, wo die üppigen und leichtlebigen Leute aus
den großen Städten die Bäder der frieſiſchen Jnſeln be-
völkern, geſchah es, daß eine Geſellſchaft mehr aus Laune
und Langeweile als aus wirklichem Intereſſe aufs Feſt
land hinüber und durchs oſtfrieſiſche Moor fuhr, um abends
im Hotel etwas von den Merkwürdigkeiten der Oedenei
ſchwatzen und ſich vor ihresgleichen aufſpielen zu könnenn.

Die Geſellſchaft beſtand aus einem Herrn und zwei Da-
men. Jhr Ton und Gehaben zeigte ſattſam den Typ, der
nach dem Kriege von unten herauf zu Wohltaten gelangt war
und die Welt nach Prozenten und Sachwerten anſieht.
Darum fielen für das ernſte, unendliche Moor, das beider-
ſeits der Straße vorüberflog und nur ſelten die grüne
Jnſel eines Gehöfts umbrandete, nur ſpöttiſche Bemerkungen
ab, zumal der Wunſch der Damen nicht in Erfüllung ging,
einem Hünengrab zu begegnen, dem allein zuliebe man die
verrückte Fahrt unternommen habe. Die Enttäuſchung wuchs
allgemach zu übler Laune und laute Klagen der Weiblichkeit,
als die Hitze immer ſtechender über der flimmernden Heide-
fläche brütet und dunkel heraufziehendes Gewölk ein nahendes
Wetter verhieß.

Da be ann der Mann zu ſchelten, daß man gerade jetzt
in den ödeſten Teil der Oedenei gekommen zu ſein ſcheine!
Nicht ein Haus laſſe ſich ſehen, einzutreten und das Un-
wetter darin abzuwarten. Rein wie verhext ſei das ja.

Kaum geſprochen, tauchten unfern aus der rieſigen Atmoſ-
phäre, die ſich mit dem Horizont eilends in ein Gemiſch von
Grau und ſchwefelgelben Schwarz vermengte, die unſicheren
Umriſſe eines niederen Anweſens auf, das, dem ſpähenden
Blick verborgen, wie aus dem Boden gewachſen ſchien.

Den Jnſaſſen ward nicht geheuer bei dieſem Anblick.
Trotzdem ſprang der Mann aus dem Gefährt, in der Hütte
um Unterſchlup zu bitten. Die Damen weigerten ſich ſtand-
haft und wünſchten, er möge erſt nachſehen, wie drinnen
alles beſchaffen ſei und ob es ſich lohne, womöglich ein
längeres Gewitter unter üblen Umſtänden abzuwarten.

Der Großſtädter zog den feſchen Staubmantel feſter um
die geſchnürte Taille und verwünſchte die halsſtarrigen Wei
ber und die ganze Situation. Jhn beſchlich unerklärliche
Bangigkeit, der er auch mit ſeiner Berliner Schnoddrigkeit
nicht beikam. „Auch die Begründung, daß ihm das auf-
kommende Gewitter in den Gliedern liege, ſchlug ſo wenig
an, wie der mit forſcher Luſtigkeit gepfiffene neueſte Schlager,
zu deſſen Klängen man ſich am Abend zuvor in der
HotelDiele mit aufgeſchminkten, parfümüberſchwängerten
Damen ſeiner Kreiſe gewiegt hatte und wenig ſpäter wieder

r würde. erf c der Rocktaſche und
arten Formen de evolvers ſchaffte Beruhigung uſpöttiſche Genugtuung. vaff digung und

Das Anweſen lag ein Stück ſeitab der Straße. Ein
unordentlicher Fußweg führte hin Die klinkenloſe Tür
gab faſt zu ſchnell nach. Der feine Städter ſah ſich in däm-
meriger Diele einem alten Mann gegenüber, der nahe dem
erloſchenen Feuer unter rußigem Hängekeſſel auf klobigem
Schemel vornübergebeugt und abgewandt ſaß. Der aufkom-

Der Berliner bot Gutentag. Der ſtruppige Graubart
drehte ſich ein wenig um und wies ſtumm nach einem
abgeriſſenen Ohrenſtuhl. Der Städter brachte ſein Anliegen
vor. Nun erhob ſich der Bauer ſchwerfällig. Er war ein
ungeſchlachter Mann und wohl einen Kopf größer als der
zierliche Herr. Er überhörte den Wunſch des Ankömmlings,
ſchaute ihn aus ſeinen glanzloſen, aber eigentümlich ſtarren
und hellen Augen muſternd an und ſagte: „Jck hebb' all op
di luert. Jck hebb di wat to wieſen.“

Sie kennen mich ja gar nicht“, wunderte ſich der

„Jck kenn di und dienesglieken better als du glöwen
ſchallſt,“ beharrte der Moormenſch gleichſütig. „Du biſt einen
ut die groten Städte, ſo einen mit viel Geſchäftens und
makſt di nun gode Dagens in die Bäders. Komm man!
Jck will di wat wieſen.“

Der Berliner kopfſchüttelte ärgerlich kachend. Er wußte
nicht, was er von dem Gehaben des Menſchen halten ſollte.
Der Kerl in ſeiner Sumpfwüſte iſt närriſch geworden. Nun,
laß ihn mal. Der Revolver fühlte ſich noch am Ort.
Aber, dachte er, es iſt doch gut, daß ich Kitty und Jlka nicht
gleich mitgebracht habe. Die hätten ſchon Zuſtände gekriegt.
Jch werde ihnen und der Bande im Hotel nachher das
Blaue vom Himmel herunterlügen. Dann hat die verrückte
Moorfahrt doch noch Sinn gehabt. Mögen die Bangbürxen
denn am Ende im Auto warten, wenn ſie das Wetter nicht
von ſelbſt in die Bude treibt, deren Geheimniſſe mir das
Moorvoriginal unterdeſſen zeigt.

Schon hatte der Alte einen Kienſpahn entzündet. Mit der
uralten Leuchte ſtapfte er vorauf, in den Gang linkerhand
des Kamins. Hinterdrein der Berliner, dem die Fahrt
ins Dunkle doch ſchon leid wurde.

Da ſtoppte der Alte, kehrte ſich wuchtig um und trat
zur Seite. Seine Hand wies gebieteriſch vor ſich hin.
Der Spahn ſenkte ſich, die dunkle Maſſe zu erhellen, worauf
die Zugen des beklommenen Fremden gleichſam hingezwungen
wurden.

In einem Verſchlag des engen Stalles, wohl dem Klein-
vieh zur Winterszeit als Lager vorbehalten, zeigte ſich
etwas wie eine menſchliche Geſtalt. Nur das Geſicht und
die Umriſſe eines mit hochgezogenen Knien liegenden Körpers
zeigte an, daß man einen Toten vor ſich habe. Einen vovn
beſonderer Art, das zeigte das brandrot gebleichte Haar,
der graubraune Ton ſpinnwebmürben Gewandes und fiſch-
artiger Haut, den die erhaltende Moorſäure und das Jahr-
hunderte alte Moor dem Gebilde verliehen hatte.

Das war es nicht, was den unfreiwilligen Betrachter
grauſig anlockte und abſtieß; ſondern die hanfene Schlinge,
die um den Hals der Moorleiche lief und ſich im Rücken
verlor. Man ahnte nur zu gut, wozu: um die rücklings-
gezwängten Arme zu ſchnüren.

Das ruheloſe Licht des Kienſpans huſchte weiſend am
Hals des Toten entlang. Da klaffte noch die Wunde, die
der mörderiſche Speer geſtoßen hatte.

Weiter klommen die geſpenſtiſch zuckenden Lichter. Für
Augenblicksdauer boten ſie das Antlitz der Moorleiche voll
dem Auge dar. Der ſchrie auf und fuhr zurück. Er hatte
ſein eigenes Antlitz erſchaut. So ſtark das preſſende, ätzende

Der Alte hob den niederbrennenden Span und ſtampfte
wortlos der Diele zu, trat das Scheit aus und ließ ſich ſchwer
auf den klobigen Schemel fallen. Als ſpräche er zu ſich
ſelber, hob er düſter an: „Jo, jol! Dat moet all ſo gahn.
Unrecht Good gedeiht näch. Das was osk ſo einen Ver-
ſlagenen. So einen Volks-Utſauger, der all toſammen raffte,
wat ehm näch toſtand und dann praßte und ſlemmter
Dat ſchall woll näch god gahn up de Duer. Dat Volk
ſelwer nahm dat Strafgericht in ſien Hand und hat es
vollſtreckt nach Recht und Billigkeit. Und is der Leib näch
in geweihten Boden kamen, ſondern innt wilde Mosr.
Die arme Seel ſchall ihre Ruhe ok näch hebben. Der
Leib bliwt unverweslich und moet ſien Weg unner die
Minſchen toruck maken as een Warnung. So geiht et
allen denen Schiebers und Volksverderbers, to alle Tied,
mien Jung! Und det hebb' ick di nu ſeggen wult. Nu
geih man und kick na' dien Weibers. Dat Wetter is nu
all vorbi, aber die Sunn geht dahl. Dann is ganzen
dunkel in wiete Moor.“

Wie der Fremde aus dem Hauſe kam, dies wußte er
ſich nachher nicht zu entſinnen. Graus und Scham jagten
ihn davon, der rettenden Straße und dem luſtigen, leichten
Leben entgegen, das er ihm ſchiens vor einer Ewig-
keit verließ.

Aber das Auto war nirgends zu ſehen. Von Entſetzen
geſchüttelt, unfähig zu rufen, rannte er den Weg entlang;
gleichgültig, wohin. Nur fort aus dieſem dämoniſchen Be-
reiche!

Dann tutete plötzlich eine Hupe. Vor ihm ſtand das
Gefährt in das er faſt hineingerannt wäre. Wie aus
weiter Ferne hörte er Lachen und Rufen bekannter Stim-
men, fühlte er ſich ins Wageninnere gezogen, vernahm teil-
nahmsvolle Fragen, ſpürte liebreiches Bemühen. Erſchöpft
lehnte er in ſeiner Ecke und begegnete allen Zureden nur
mit matter Handbewegung. Vor ſich ſah er nur immer das
verwilderte Geſicht des zeitloſen Toten, der ſeine Züge
trug. Nicht aus den Ohren kam ihm das trockene Lachen,
das der tolle Alte hinter ihm dreinſchickte. Er fühlte
ſich ſterbensmatt, um Jahre gealtert. Am Abend wich der
Bann langſam von ihm. Die gewohnte Umgebung und das
Koſen der Freundinnen brachten ihn allgemach zu ſich.
Und doch fühlte er, daß ein Etwas in ſein Leben ge-
treten ſei ein Zeichen nicht von Menſchenhand: eine
Warnung von drüben, die nicht mehr zu überhören war.

Dem unabläſſigen Zureden der Lieblingsſchönen gelang
es endlich, ihn zum Sprechen zu bringen. Wie ein großer,
verängſtigter Bube beichtete er. Die Freundin, anfangs
betroffen, lachte ihn aus. Umſonſt. Da verlegte ſie ſichs
aufs Argumentieren: das anziehende Wetter habe ihm ſchon
auf den überreizten Nerven gelegen, der boshafte Alte
habe ihm einen Schabernack geſpielt. Das gruſelige Milieu
und der ungewöhnliche Fund, mit dem der Alte gewiß
ſchon manchen anderen Wanderer genarrt, den er ebenſo
wie Harry hypnotiſiert habe, ſein eigenes Geſicht in dem
faſt unkenntlichen Toten zu ſehen all das habe zu einer
Halluzination zuſammengewirkt, deren Unhaltbarkeit allein
der Hinweis zeige: daß nie und nimmer zu beweiſen ſei,
warum der Tote ſein Leben habe laſſen müſſen. Er hörtemende Wetterwind fuhr heulend durch den Kamin. Das war

der einzige Laut und ſchaurig genug. Moor die Züge verwittert hatte ſie glichen denen des

Betrachters. A
die Worte, ihr Ton tat ihm wohl und doch ſprach es
in ihm: Gerichtet!

Wie in der guten allen Zeit treuen Kundenkreis der
ſo werden die vielen Damen von Merſeburg und Umgegend, die zu dem

Firma Geſchw. Loewendahl in Halle zählen,
ſagen, wenn ſie diesmal den Großen Saiſon- Ausverkauf dieſes größten
Spezialhauſes für Damen und Kinderkleidung beſuchen! Moderne ſchöne

Konfektion in gediegenen Qualitäten zu Spottpreiſen, das iſt alles was geſagt werden braucht! Dabei ſind alle Abteilungen: Mäntel, Kleider,
uſw. ſo überreich ausgeſtattet, daß auch für jeden Zweck und für jede Figur das Richtige

gefunden wird. Nicht zu vergeſſen die Abteilung Damen und Kinder-Stiefel! Die unübertreffliche Marke „Libelle“ macht einen Preis
Koſtüme, Röcke, Bluſen, StrickWeſten, Jacken

abbau wie man ihn nicht ahnt! Man ſehe nur die Schaufenſter jetzt bei Loewendahls, die ſprechen deutlicher als jede Reklame.
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Nus Kreis und Nuchbarkreiſen
Lauchſtädt, 9. Juli. (Spurlos verſchwunden.)Ein bei einem hieſigen Gutsbeſitzer bedienſteter junger Mann

h Dit vergangene Woche unter Zurücklaſſung einiger alter
Sachen und vieler Schulden ſeine Stellung plötzlich
verlaſſen. Er gab an, einige Tage auf Urlaub zu fahren,
kehrte aber nicht wieder zurück. Zur optiſchen Täuſchung
ließ er ein paar alte Kleidungsſtücke auf rer Stube

alen Es iſt bisher noch nicht gelungen, ſeinen Aufent-
haltsort ausfindig zu machen.

Schkenditz, 9. Juli. Exploſion eines Autos.) Jn
der Nacht vom Montag zum Dienstag explodierte am Roß-
berg das Auto des hier bekannten „Fiſchmannes“ aus Leip
zig. Dieſer war in Röglitz geweſen, um Kirſchen einzukaufen,

as Geſchäft war jedoch nicht zuſtande gekommen. Als er
ich auf dem Rückweg nach Hauſe befand, geſchah das Unglück.

Das Auto brannte vollſtändig nieder. Sein Verluſt war ſeine
Brieftaſche, die er im Auto verſteckt hatte und noch einige
andere Sachen. Er ſelbſt kam unbeſchadet davon.

Weißenfels, 9. Juli. GBeſichtigung.) Der Beſichti-
gung der Weißenfelſer Jnduſtrie entſprechend, fand eine

nformationsreiſe des Regierungspräſidenten Bergemann-
erſeburg durch den Weißenfelſer Landkreis ſtatt, an der

Landrat Zimmermann, die Mitglieder des Kreisausſchuſſes
und mehrere Vertreter der Jnduſtrie und der Landwirtſchaft

teilnahmen. Zuerſt wurde die Droyßiger ſtaatliche Frauen-
ſchule beſichtigt, wo unter der Führung des Oberſtudienrates
Haak von der muſtergültigen Einrichtung der Schul- und

Wohnräume ſowie den Lehrzellen der Anſtalt Kenntnis ge-
nommen wurde. Die zweite Beſichtigung führte in die
Uhrgläſerwerke Teuchern, wo Direktor Held Teuchern die

techniſche Einrichtung der Werke erklärte, die in ſo kurzer
Zeit ein ganz bedeutſamer Betrieb und neuer Jnduſtriezweig
im Weißenfelſer Kreiſe geworden iſt. Daran ſchloß ſich eine
Beſichtigung der Schwelerei der Grube v. Voß bei Deuben
und der Gerſtewitzer Paraffin- und Lichterfabrik, wo Di-
rektor Franke, Dr. Schwan und Direktor Dr. Metzger die
Gewinnung der verſchiedenen Produkte des Braunkohlen-
teers und ihre Verarbeitung erläuterten. Zum Schluß wurde

das als land wirtſchaftlicher Muſterbetrieb bekannte Ritter-
gut Burgwerben beſichtigt.

Weiſſenfels, 9. Juli. (Ein Kolonialdenkmal inWeißenfels Die Magiſtratsſitzung am Freitag den 4.
Juli beſchäftigte ſich u. a. mit einem Geſuch des „Vereins
ehemaliger Kolonialkrieger Weißenfels und Umgebung“, wo-
nach er um Ueberlaſſung eines genügend großen Platzes auf
der Schmuckanlage an der Saaleſtraße zwiſchen Poſt und
altem Lehrerſeminar bat. Hier wollen die ehemaligen Ko-
lonialkrieger ein Denkmal zur Erinnerung an die geraub-
ten deutſchen Kolonien errichten. Der Magiſtrat kam dem
Antrag nach und bewilligte dem Verein den erbetenen nö-
tigen Platz. Architekt Payſen hat einen äußerſt ſinnvollen
Entwurf des beabſichtigten Denkmals geſchaffen, das in
ſeiner künſtleriſch wertvollen Ausführung ſich dem ſchönen

Platz und ſeiner Umgebung harmoniſch anpaßt. Auf jeden
Fall wird neben der vom „Verein ehem. Kolonial
krieger“ beabſichtigten Wirkung das Denkmal Weißen-

fels um ein ſehenswertes Kunſtwerk bereichern, und gerade
hier an dieſer lauſchigen Stelle beſtens zur Geltung kommen.

Bildhauer und Steinmetzmeiſter Hans Kerſtan, Leopold Kell-
R ſtraße, iſt mit der Herſtellung des Denkmals betraut wor-

den, der das wuchtige Monument aus Freyburger Kalkſtein
herſtellen wird.

25, Dertreter-Berſaummiung des Propiminl-
verbandes der Obſt- und Gartenßau-Dereine.
Weiſßenfels, 7. Juli. Jm feſtlich geſchmückten Lokal „Schu-

M manns Garten“ tagte am Sonnabend die 25. Vertreter-
Verſammlung des Provinzialverbandes der Obſt- und Gar-

tenbau-Vereine, die nach einer Begrüßungsanſprache des
Verbandsvorſitzenden Majors a. Schröder aus Wil

denborn, vom Vertreter des Präſidenten der Landwirt
ſchaftskammer der Provinz Sachſen, Herrn Oekonomierat

uſw. Nach Beendigung der Ausſtellung, die gezeigt hat, daßder Obſtbau, ſpeziell die Kirſchenzucht, ein et Fak-
tor in unſerer Volkswirtſchaft in wurden die Kirſchen
zum Genuß verteilt.

jungcleutſche Kuſfhäuſerlugung.

Die Ballei Sangerhauſen des Jungdeutſchen Ordens ver-
anſtaltete am vergangenen Sonntag auf dem Kyffhäuſer
eine Jungdeutſche Tagung, verbunden mit Bannerweihe.
Bereits am Sonnabend waren in Sangerhauſen, Berga-
Kelbra, Roßla und Artern viele auswärtige Ordensein-
heiten eingetroffen, die gaſtfreundliche Aufnahme fanden
und beherbergt wurden Am Sonntag früh ſetzte ſich von
allen Seiten der Anmarſch auf den Kyffhäuſer in Bewe-
gung. Bald entwickelte ſich oben ein ungemein lebhaftes
Treiben. Waren es doch annähernd 4000 Ordensbrüder
und Gäſte, die der Einladung gefolgt waren. Um 11 Uhr
verſammelte ſich alles zu Füßen des alten Barbaroſſa,
die Fahnenabteilungen mit 138 Bannern marſchierten auf
und nach kurzer, markiger Begrüßung durch den Komtur
der Ballei Sangerhauſen hielt an Stelle des verhinderten

kannten überfallen, der fünf Revolverſchüſſe auf den Förſtecr
abgab. Dieſer ſchleppte ſich noch in ſchwerverletztem Zu
ſtande an den Schreibtiſch und entwarf ein gennnes Bild
des Täters. Darauf ſtieg er aus dem Fenſter, ſchleppte ſich
noch bis an den Straßenrand, wo er zufammenbrach und
bewußtlos von Paſſanten aufgefunden wurde. Jm Kranken-
haus erlag er ſeinen Verletzungen. Nach dem Steckbrief
den der Förſter in ſeinen letzten Minuten noch entworfen
hatte, konnte bereits feſtgeſtellt werden, daß es ſich bei dem

Dr. Raabe-Halle eröffnet wurde. Unter lebhaftem Bei-
fall überreichte dieſer dem Vorſitzenden Fricke vom Wei-
M ßenfelſer Ortsverein und Herrn Jöricke die Medaille der
Landwirtſchaftskammer. Der Provinzialverband ehrte ſeinen,
um den Obſtbau hochverdienten langjährigen früheren Vör-

ſitzenden Oekonomierat Garcke- Zeitz durch Ernennung zum

bände, und die Landräte von Weißenfels und Querfurt
P ſprachen dem Verbande ihre Wünſche aus

ihre tatkräftige Unterſtützung zu.
n Jn ſeinem Jubiläumsbericht wies der Geſchäftsführer

Pattloch nach, wie ſegensreich der Verband Hand in
Hand mit der Landwirtſchaftskammer für den heimiſchen

Obſt- und Gartenbau bisher gewirkt habe. Nach dem un-
vermeidlichen Rückſchlag erblühe er jetzt zu neuem Leben.
Landwirtſchaftsrat Karmann Karlsruhe hielt einen lehr-
reichen Vortrag über „die Vorausſetzungen des gemein
ſamen Obſt- und Gemüſeabſatzes“, wobei er dringend die
Gründung genoſſenſchaftlicher Verwertungsſtellen befürwor-
tete. Ueber den „Einfluß der Kreisverbände der Obſt- und
Gartenbauvereine“ ſprach Kreisobſtbauinſpektor Heine -Wei-
ßenfels. Aus allen Reden, auch in der Ausſprache, war
das Streben nach dem Ziel, gemeinſam den heimiſchen Obſt-
bau zu fördern und zu veredeln, nur gute Ware auf den
Markt zu bringen und neue Abſatzgebiete zu ſchaffen.

Dieſen Zwecken diente auch die reichhaltige Kirſchenſchau,
die die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen gele-
gentlich der Jubiläumstagung des Verbandes der provinz-
ſächſiſchen Obſt- und Gartenbauvereine veranſtaltete. Die
Ausſtellung bot einen reizenden und auch recht appetitlichen
Anblick. Hunderte von Sorten Kirſchen waren auf langen
Tafeln ausgeſtellt. u. a. waren ausgeſtellt Sortimente von
dem Provinzialobſtgarten in Halle-Diemnitz,

und ſagten

zu

Ehrenmitglied. Die Vertreter zahlreicher Behörden und furt [upnen, Spiel In znort,

des Unterhar
zes, des Havellandes, des Rheinlandes, der Niederlauſitz ten keine Veränderung.
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2 besonders billige Tage für
Die ſich während des Ausverkaufs in großen Maſſen angeſammelten Reſte
und Reſtbeſtände aller Warengattungen ſind auf Tiſchen geordnet

enorm billigen Preisen zum Verka

Otto Dobkowitz, Entenplan 8.

Täter um einen jungen Burſchen handelt, der noch in der
Nacht zum Sonntag nach Berlin gefahren iſt. Es iſt an-
zunehmen, daß die Kriminalpolizei ſeiner bald habhaft
werden wird.

Berufsfahrer- Radrennen in Halle.
Der Deutſche Rennfahrer-Verband (Ortsgruppe Halle a. S.)

veranſtaltet am kommenden Sonntag im Stadion zu Halle auf
der 400 Meter Aſchenbahn ein großes Berufsſfahrer Rad-
rennen. Es ſtarten Winzelberg-Weber, Tandem-Weltrekord
mannſchaft (Berlin), Rudel Stolz, Rüdlitz (Berlin), Krich
bach, Heuer (Leipzig), HHerbſt (Nürnberg) u. a.

t

Verbandsprüfung von Polizeihunden in Halle.
Am 13. Juli veranſtaltet der 1.“ Deutſche Polizeihund-

Verein E. V. (Sitz Duisburg) in Halle auf der Pferde-
Rennbahn unter perſönlicher Leitung des 1. Vorſitzenden
Polizeiinſpektor HapkeNienburg a. Harz eine Verbands-
prüfung von 12 der beſten Polizeihunde um den Sieger-
titet. üm 7 Uhr vormittags findet die Raſenarbeit und um
2 Uhr nachmittags Gehorſams- und Mannarbeit ſtatt.

Handel und Perkehr.

kurſe ebenfalls wenig verändert und zeigten eher rium
zu e hengen. Namentlich war dies bei Paris un
Brüſſel der Fall. Das Deviſengeſchäft iſt im allgemeinen
ſtill, vielfach überwog das Angebot die Nachfrage. Die un
ünſtige Wirtſchaftslage und die verminderte Ausfuhr wie

Rohſtoffeinfuhr kommt hierin zum Ausdruck. Dollarſchatz-
anweiſungen ſanken wieder auf 79,10, K.-Schätze und Gold-anleihe behauptet. Polennoten 77,60-81,60, Oeſtereicher 5, 99
bis 6,6,93 (wieder nur 100 zugeteilt).

Effektenmarkt.
Das Geſchäft war in Leipzig und Berlin geſtern recht ruhkg,

aber eine gewiſſe Erholung konnte feſtgeſtellt werden, nament
lich in Montanwerten, wo einiges Jntereſſe ſich zeigte
Auch der Rentenmarkt lag feſt. Kriegsanleihe ſtiegen in
Berlin bis 330, an der Nachbörſe handelte man ſie mit 315.
Der Geldmarkt zeigte keine Veränderung.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 9 Juli 1924.
Hapag 133 Charlot. W 6, KölnRottweil 42/Hochmeiſters Artur Mahraun der Kanzler des Ordens, Borne- Heſge Hampf t r do Korbieder Zucker 125

mann, eine Anſprache an die verſammelten Brüder und Kordd. Loyd. 28 Chem. Gelſenkirchen 57 Leopold Grube 4
Schweſtern. Seine Ausführungen gipfelten in dem Aufruf, Ver. Elbeſchiff. 17CLonti. Kautſchuk S. Lentke iang x35

n 5 Berl. Handelsgeſ 20 Cröllw. Papier 5 Linde Eismaſch. 5—,nicht nachzulaſſen im Brudergeiſte und alles daranzuſetzen, Conmerzen Prir i. Daimier Motoren 1,60 Manefeld
daß die Notgemeinſchaft des deutſchen Volkes durch ihn Darmſt. u. Rationalb. 56 Deſſauer Gas 237. Nordd. Wollkämmerei 28/
vollendet werde. Machtvoll umbrauſte das Ordenslied den Deutſche Bank 77 e Tat t Eb. B.
Berg. Elf neue Banner konnten geweiht werden, und nach Ziskonto Kom. See Farben 940 BPhömt Bergbau n 23

g c 8 .54 Dresdner Bank 4 Elberfel F 40 Phönix g sdem das Deutſchlandlied als begeiſtertes Bekenntnis zum Hall. Bk.-Verein Fahlberg Liſt Z. Vaumn Tül 5
Vaterland verklungen war, ſchritten die Ordenseinheiten LSeipz. Erd. (Adea) 130 Frauſtgdt Zucker I. Bauchw Walter 23
zum Vorbeimarſch, der über 45 Minuten dauerte. Nachher j Zeichen Anteil n Se T o 74 0 c z Sächſ. Bank 34 Gelſenkirch. Bergw. 44, Roſitzer Zucker 2l,verſammelten ſich die Teilnehmer im Burgreſtaurant, wo bei j EngelhardtVBr. 5,—Genthiner Zucker 280 Kückforth Sprit 0,37
den Klängen einer Muſikkapelle geraſtet wurde. Nachmittags Schulth.Patzenh. Br. 1340 Geſ. f. elektr. Unt. u i ha ir. z
gegen 4 Uhk begann dann wieder der Abmarſch der Ein Sgfeis Riebeck 5 er z e “eegege
heiten. Die Tagung verlief, ſoweit bis jetzt bekannt, ohne A. E. G. S Hartmann Sächſ. Maſch.2 Trichgräber 0,85
Störung und hat wohl bei allen Teilnehmern einen un Ammendorf Pap. 2,60 Hirſch Kupfer Thür. Gas Pauslöſchlichen Eindruck hinterlaſſen. San en e en 16 ver Bine grt, um. 18dSchwartzkopf Maſch. s Ber( Ber. h eBraunk. u. Brik. 14 Kahla Porz. S. Wegelin Hübner 3z Buſch opt. Jnd. 3,30 Kirchner Co. 12 Zwickauer Maſch. 0,90Aus dem Reiche. (Alles in Bil lionen Prozent,)

2 2 3 3 S S 2 4 2 a e J r T 14 n DLeipzig, 9. Juli. (Ein Erfolg des Fürſten Gü nn- Berliner Freiverkehr vom 9. Juli 1924.
ther zu Schwarzburg gegen das Land Thürin- Vecker Kohle 337 HägenRötteln Ver. chem. Zeitz 350gen.) Der 6. Zivilſenat des Reichsgerichts erklärte geſtern do. Stahl Kurſachſen Braunk. z e 33
in den Prozeſſen des Fürſten Günther zu Schwarzburg unter u e a Sattwak Krone a Uiatim 425
Zurückweiſung der Reviſion des Landes Thüringen gegen die Dt. Wald Holz 6,1Stralauer Glas Diamand 13,875
Urteile des Oberlandesgerichtes Naumburg wegen des Sonder- (Alles in Billionen Prozent.)
häuſer Kammergutes den Rechtsweg für zuläſſig und wiesr z d 4 2 7 de e z 6 37 9 2wegen des Rudolſtädter Kammerguts auf Reviſion des Für- Leipziger Börſe vorn Ju i
ſten die Sache an das Oberlandesgericht Jena zurück. Die Ch oma Najork I a ra die Langner 33 u n 44
Reviſion des Prinzen Sizzo zu Schwarzburg gegen das Urteil Dein Gard. z Slquet à Co. Her Se
des Oberlandesgerichts Jena hinſichtlich des Rudolſtädker Gautzſch Kammgarn 350 S önherr SachſWebſt 53 Karnatzkzi t40
Kammerguts wurde verworfen. Groß Kunſtanſt. 5 Saale 775 ordd, Hen. Scheine o55 Juli z j Mörder r f Hetzer, O Textil. Claviez 125 190038Noſſen, 8. u li. (Ei D. W v d er ve r h a ft e t.) Zu Zrdrein 70 Warshauſen Kammg. 5,4 Poege Elektr. 0,82
der Mordtat im Zellaer Walde bei Noſſen wird jetzt aus andkraft. Leipzig 2,50 Preiverkehr- Samſonig 0904
Peine in Hannover berichtet, daß es gelungen ſei, den flüch- Lpzg. Buchb. Fritzſche 180 Apparatebau Weimar (25tigen 18jährigen Mörder Paul Meyer, der ſeinen Wander-Lindnen a r Pfcherer 60,15 r ollh.H
genoſſen Wolters erſchlug und beraubte, in Hamburg zu les in trrren
verhaften. Deutſche Rentenbank.3 53 3 29 2 4 3Ratzeburg, 9. Juli. (Bootsunglü ck.) Auf dem Ratze- Nach dem Ausweis der Deutſchen Rentenbank vom 30. Juni
burger See kenterte ein mit fünf Perſonen beſetztes Segel- haben ſich die Darlehen an die Notenbanken von 70690052
boot aus Lübeck. Von den Jnſaſſen ertrank Fräulein Dechau, Ende Mai auf 70 203 052 vermindert, Kaſſe, Giro-, oſtſcheck

v t l An I 71 967 57das auf mehrfaches Bitten die Fahrt erſt von Rotenhuſen und Bankguthaben dagegen von 71633 468 auf 74 967 273
mitgemacht hatte und in Kürze nach Amerika auswandern erhöht. Die umlaufenden Rentenbankſcheine zeigen eine
wollte. Verminderung von 2050 361 257 auf 2049 788, währendBerlin, 8. Juli. (Neberfall auf einen Förſter.) Am Sonn hei den übrigen Poſten des Ausweiſes keine Aenderung
abend wurde auf der Gutsförſterei Schenkendorf bei Ver eingetreten iſt.
lin der 64 Jahre alte Förſter Grünhoff von einem Unbe- Produktenmarkt.Die Kaufluſt ſtellte ſich heute als etwas

lebhafter heraus, während das Angebot ſich ſehr zurückhielt
Die Getreidepreiſe konnten daher faſt durchweg anziehen
Mehl lag ziemlich ſtill und unverändert.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. Juli.
Auftrieb: 1951 Rinder, 534 Bullen, 380 Ochſen, 1037

Kühe und Färſen, 1875 Kälber, 4500 Schafe, 8561 Schweine
6 Ziegen. Verlauf des Marktes: Bei Rindern ruhig, bei
Kälbern ziemlich glatt, bei Schäfen ruhig (Kälber und Schafe
ausgeſuchte Ware über Notiz)., bei Schweinen glatt. Preiſe:
Ochſen: a) 37—40, b) (32-—35, c 27 30, d) 26,
Bullen: a) 34——35, b) 31-—33, c) 21528, Kühe und Färſen:
a) und b) e c) Z
ſer: 25—-27, Kälber: a) es 30,bis 40, e) 25--30. Schafe: a) 40-45, 6) 28 35,
bis 26, Schweine: a) b) 56, e 5556, „d) 52
e) 49—51, 48. Sauen: 50——52. Ziegen 15—20.

Magerviehhof Friedrichsfelde b. Berlin am 9. Juli.
Schweine- und Ferkelmarkt vom 9. Juli. Auf

trieb: 70 Schweine, 327 Ferkel. Verlauf des Marktes: Lang
ſames Geſchäft bei wenig veränderten Preiſen. Es wurden

Berlin, 9. Juli.

ezahlt im Großhandel für Läuferſchweine, J 8 Mon. alt
LStue 34 35, do. 56 Mon. alt. Stück 20 -30, Pöce
354 Mon. alt. Stück 13—18, Ferkel 9 Wochen al..
Stück 9—-11, do. 6-8 Wochen alt, Stück 7759 Mark.

Berliner Metallpreiſe vom 9. Juli.
Elektrolytkupfer 118,25, Raffinadekupfer 1,02—1,03,

Weichblei 0,57——58, Rohzink 0,555—56, Bankazinn 160
bis 4,20, Reinnickel 2,25—2,35, Barrenſilber (ca. 900f.)
89 90. Häuteverſteigerung in Kaſſel.

Auf der am Dienstag in Kaſſel abgehaltenen mitteldeut-
ſchen Häuteauktion kamen rund 8000 Großviehhäute und
15 612 Kalb- ſowie 3337 Schaf und Hammelfelle zur Ver
ſteigerung. Bei gutem Beſuch und freundlicher Kaufſtimmung

Deviſenmarkt.
auswärtigen Markmeldungen zeig-
Hier waren die fremden Deviſen-

Berlin, 9. Juli. Die

F er

Reste und Resthestände,

befeſtigten ſich die Preiſe allgemein. Gegen die Vorauktion
die a 4. Juni gemeinſchaftlich mit der Frankfurter Häute-
verwertungsvereinigung abgehalten worden war, beſſerten
ſich die Preiſe durchſchnittlich um 20--25 Prozent.
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